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Vorverhandlungen für Genf. 
Eine Genfer Sonntagskonferenz zwiſcken Br'and. Chap“ erla'r, Luther und Streſemann zur Klärung der Differenzen. 

Die am Montaa beginnende aukerordentliche Vollver⸗ 
ſammlung des Völkerbundes kfindigt ſich durch eine ge⸗ 

ſteigerte Aktivität des diplomatiſchen Austauichs in Paris 
an. Der inaoflawilche Antenminiſter Nitſchitich, der bereits 
am Mittwoch eine längere Unterredung mit dem fran-öfiichen 
Minicterpräſidenten Briand hatte, iſt am Dunnerstaa wider 
von Briand empfangen worden Anichtießend batte der 

dentiche Botſchafter in Paris von Hoeſch eine Ausſyrache mit 

Brland die ſich nach den Mitteilungen der zuitändigen deut⸗ 
ichen Stelle auf die Fragen bezog. bie mit dem Verlauf der 
bevorſtehenden Taannga des Völkerbundes in Nerbindung 

Kehen. Herrep Hoeſch wird Mitalled der deutichen Dele⸗ 
gation In Genf ſein. 

Von franzöſiſcher Seite wird in den beiden diplemaliſchen 
Empfängen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten bekannt⸗ 
gegeben., daß im beionderen der Eintritt Teutichtands in den 

Völkerbund und ſeine galeichsettig erfolgende Aufnohme als 
ſtändiges Mitalied in den Völkerbundsrat ſowie die even⸗ 

tuelle Erweiterung des Rates durch Zuteilunc ſtänd'aer oder 
nichtſtändiger Sitze an andere Staaten den Gcenſtend der 
beiden Unterredungen aebildet haben. Nen aleihen Freoen 

dürfte die für Freitaa angekündiate Aus'rache zwiichen 
Briand und dem volvlichen Außenminiſter Skraunſki aôllen. 

Dieſer wird auf der Durchreike nach Genf wohin er ſich als 
Vertreter Polens begibt. am Freitana in Paris erwartet. 

Die fran:öſiſche Delcoation., an deren Syitze Briand ſteht 

wird am Sonnabendabend von Paris abreifſen. Für 

Sonntag vormittaga 1lUhr ſind in Geuf bereits vorbreitende 

Beiprechungen zwiſchen Briand. Chamberlain. Luther und 

Streſemann verabredet worden, denen man in den Pariſer 

divlomatikhen Kreiten ſowie in der Preiſe arökte B'drutung 

beimikt Der Zweck der ſonntäelichen Austprach' ſchrelbt 

die Information“ ſei., in voner Uebereinstir-nna mit den 

deutichen Delegierten eine Löſfung der durch die natiovale 

Eigenließe entſtanbenen Völkerbundskrile an finden damit 

die am 8. beoinnende Vollvrergſammluna lüre Arb⸗iten in 

einer bereits beruhſaten Afm-kopäre beainnen künne. Das 

Vlatt gibt der Holfnung Ansdruck. daß die in Locarno ge⸗ 

ſchaffene euroväliche Shrach- auck in Genf eine Vortändieung 

ermöglicen werde. Gegen die Erweiterung des Poets füchrt 

die „Information“ vor allem das Araument an, dan man 

damit rechnen mſiſſe. daß zu den zehn Miteliedtru. die der 

NRat aughlicklich zäble, eines Tages noch die Vereiniaten 

Staaten. Nußland und China hinzutreten würden und der 

Nat als ein Eekutinargan des oπ benenfans vtärlich u⸗ 

ſammenb-ruln werd⸗ und mit Einnimmti-keit ‚hurεe Cyt⸗ 

ſcheidungen källen mſiſe durch ein⸗ N-raräk--una der Mit⸗ 

gliederzahl in keinen Arbiten achemmt werden würde ſo 

daß man ſich wie es Vandervelde bereits bemerkt hab“ ge⸗ 

zwungen tehen würde die wichtigſten Entſcheidungen einem 

engeren K-mitce zu überlaſſen. 

GCen⸗Debotte im eral ſcken Ur ter kaus. 

Die große Unterhausdebatte über den Völkerbund hat 
lediglich ein neues Moment zutage gefördert, nämlich, daß 

Chamberlain bei ſeinem bevorſtehenden Eintritt für einen 
ſtändigen Ratsſitz an Spanien auf die Unterſtützuna des 

Kabinetts rechnen kann. Im übrigen iſt aus den Er⸗ 
klärungen Ehamberlains und Baldwins völlig klar ge⸗ 
worden. dasß der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund 
auf der kommenden Ratsſizung das entſcheidende Moment 
für die enaliſche Regierung darſtelle, d. h., die engliſche 
Delegation wird die ſpaniſche Kandidatur in Gent nur dann 
vertreten. wenn ſie auf der Vorkonferenz ausdrücklich 
Deutſchlands Zuſtimmung bierzu erreichen kann. Die Er⸗ 
klärungen der Regierung wurden von der Arbeitervartei 
als ſo ungenügend empfunden. daß ſie die einzige geſchäfts⸗ 

ordnungsmäßige Gelegenheit ergriff. um ihr Mißtrauen 
gegen das beabſichtiate Vorgehen auszudrücken und die Ab⸗ 

ſtimmuna über den Vertagungsantraa der Reaiernna 
erzwana. Die ungewöhnlich kleine Mehrheit. die die Re⸗ 
gierung bierbei muſterte. war als Stimmungsmeſſer 
überaus bezeichnend 

Nach dieſer Debatte gab ein fübrendes Mitalied der 
Arbeitervartei und ehemaliges Kabinettsmitglied ſeine 
Meinnna gegenüber dem Vertreter des Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Preſſedienſtes dahin Ausdruck. das Chamberlaln ange⸗ 

ſichts der Haltuna der Oefſentlichkeit und des Parlaments 
den Plan einer Ratserweiteruna durch Spanien zweifellos 
fallenkaſſen werde, wenn die deutſche Delegation unmißver⸗ 
ſtändlich ihrer Meinung dabin Ausdruck verleihen ſollte, daß 
ſie dieſen Schritt als eine Verleszung des Geiſtes von 
Locarno empfände. 

Die entſcheidende Abtimmuna ſiber den Axtrag auf 
Schluß der Ausſprache über den Völkerbund, die gegen 
Abr abends ſtattſand erfolate⸗ mit 224 gegen 124 Stimmen. 

Bezeichnenderweiſe enthielten ſich außer 70 Mitalieder der 
Oppoſition auch 200 der Regierungspartei der Stimme. 

Vandervelbe über Belgens und Polens Nate⸗ſiß. 
Die Kammer ſetkte am Donnerstag die ausenpolitiiche 

Debatte fort, wobei Bandervelde abermals das Wort eroriff. 
Ueber Rußland ſagte er. augenblicklich ſei von einer Wi⸗der⸗ 
aufnahme der diplomatiichen Beziehnnaen nicht die Rede. 
Tie lanfenden Verhandtungen be⸗weckten nur die Anfnalme 
normaler Hand⸗lsbezicünnaen. Er boffe aber. Taß in der 
Tolde auh an dinleomatiſche Beziebnrarn gedcht werden 
könne. zum Völkerbundsar-blem tste er Eſt des keire 
Partei ihm cin a-undtu-s Mandet für af 4 On 
wolle. Ohne ſich formell zu insern. drutete Verd'rv⸗de 
aber. an, daß die Frage eines Sitzes an Polen nicht im Zu⸗ 
fammenhang mit dem Eintritt Deutſchlands erörtert werden 

    

    

dürfe. Im accianeten Augenblick dürfe allerdings von einer 
eytl Umacselinna, und Ermeiterunga des Pates arſprochen 
werden nud da ſei er der Meinnng., daß Länder, die neu⸗ 
traltsliſche Puntte Eurrnas birdsten einen Sitz im Rat⸗ 
heben ſoflten. Dos trefl‚ au für Polen und B⸗laien, das 
keinesſans in dem Audenblick biuans-„drängat werden ſollte 
mo etwa Rolen »ua-laſſen würde. Sich accen den früßeren 
Ant-nmin'tter Fotbar wendend, beſtritt Nandervelde, daßt 
die Nolemik ſüber die Patserweiteruna in Deutſchland ihren 
Urſurung halte u»nd veries den Brief eines Mivlomaten, der 
das Gegenteil beweiſt. Abſchließenb drückte Vandervelde die 

In dem Prozeß gegen Iſßdor Krall, den deutſchnattonalen 
Kronzeugen gegen Ebert, in Auasburg wurde Krail woegen 

Betruges zu einer Geſamtasfäugnisſtrake von zwei Jahren 

unter Aurechnung einer Unterfuchungshaft von 8 Monaten 

und zu drel Jahren Ehrverluſt verurteilt. Ferner wurden 

dem Angeklagten die Koſten des Verfahrens anferleat. Der 

Verurteilte erging ſich in wüſten Schimplworten, welche den 

Gerichtshof veraulerten. ihn ſofort, in Haft zu nehmen und 

ihn mit Gewalt aus dem Gerichtsſaal zu entfernen. 

Der Stantsanwalt hatte wegen verſuchten Betruges eine 
Gefänguisſtrafe von zwer Jahrer ſechs Monaten beautraat. 
In ſeinem Plädyver ließ er die Anklagen wegen des An⸗ 
erbictens zum Meineid fallen da Kreil nicht gegen Ebert 
als Zeuge auftreten wollte, ſondern nux die Beſchaffung 
»oun Veweismaterial verſyrochen habe. Der Staatsanwalt 
ſteltte weiter ausdrücklich feſt. dan das „Belaftungsmaterkal“ 
acgen den Reickspräſidenten Ebart nie eriſtlert und Kreil 
auch niemals Kurierdienſte für die Sozialdemokratiſche 
Partel geleiſtet nat. Kreel dLabe Kuuerecbende, Ançaben nur 
gemacht. um ſich materielle Borisile zu verſchaſſen. Der 
Anocklaate verſuchte dann in einer zweiſtündigen Rede ſeine 
betrüteriſchen Abſichten zu rechtfertigen und verlanate nicht 
nur Freiſprechung, ſondern auch eine Entſchädienng für die 
Uinterſuchungshaſt. Der deutſchnativnale Parteiſekretär von 
Forſtner und der ſchwarzweinrote Maadeburger Rechts⸗ 
anwalt Binrdewoald bitten ſehr wohl aewußt. daß er ſchwer 
vorveitraſt ſet und der Konmuniſtiſchen Martei angehürte. 
— Der vim Goricht zueevaene ſochwerkändige Gerichts⸗ 
arzt bezeichnete Kreil als hyit-riſchen Pinchopathen. 
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Die vnech'-Sli Nechtferttlenns des verſtarbenen Reichs⸗ 
n-zſiderten Ebert durch das Au“sburger Gericht bedeutet 
cicttze itla eine ſchwere Anklege g'den die Dautſchnational⸗ 
Rartei. Das ib-r Krail gefällte Krteil richtet ſich in morali⸗ 
ſcher B.sleLung cherse aaen ſir wie a-aen deu Ana⸗kloaten. 
Wothenlava hat die De-utſchnotivnale Partel ſyſtematiſch das 
von dem Staatkanwalt als nie vorbhanden geweſene und er⸗ 
fundene „Belaſtungsmaterial“ zu einer Hetze gegen den ver⸗ 

Der Relchskanzler Dr. Luther hielt am Donnerstagabend 
en Berlin bei einem Empfang durch den Berliner Vorband 
der auswärtigen deutſchen Preſſe eine wirtſchaftspelitiſchc 
wede. „Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund“. ſo 
führte er einteitend aus. „den ich auf das dringendſte erhoffe. 
iſt der Schlußſtein eines bedeutungsvollen Abſchnittes der 
bisherigen Politit und ſoll gleichzeitia der Grundſtein ſein 

für die Fortſetzung der deutſchen Wiederaufbanpolitik mit 

den Mitieln der internationalen Verſtändigung.“ 

Der tragende Pf.iler dieſer Entwicklung war die finan⸗ 
zielle Selbſtrettung des deutſchen Volkes. Im zwoiten Ab⸗ 

ſchniit war der Ausaangspunkt die geſicherte Währung und 
die Möglichkeit der Aufnalme ausländiſchen Kredits. Durch 

die Verabſchieduna der beiden Aufwertungasgeſetze iſt für die 

prtvate und die öffentliche Wiriſchaft wieder eine zuver⸗ 

läfſige Kalkulationsgrundlage geägeben worden. (Alſo ſagt 

Luther: Geben wir den Fürſten, was des Fürſten iſt, nach⸗ 
dem die Opfer ſeiner Aufwertungsgeſetze geblutet haben. 

D. Red.) Die Verabſchiedung des Zolltariſgeſetzes hat es 
möglich gemacht Handelsvertragsverhandlungen mit Aus⸗ 
ſicht auf Nutzen für die deutſche Wirtſchaft au führen, Ebenfo 
notwendig iſt Erbaltung und Stärkung des deutſchen 
Binnenmarktes. Ohne genügende Kauftraft des Arbeits⸗ 
entgeltes wird es niemals möglich ſein, zu der für das 

dentſche Kolk lebensvotwendiaen Steigerung ſeiner wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſamtkraft zu gelangen. 

Der Reichskanzler bezeichnete dann die Preisſenkunas⸗ 
aktion als „bisber in keiner Weiſe erſolalos“. Die Preis⸗ 

virchote ſei überwunden worden. Noch immer ſei vielfach 
eine U⸗berpreisfpanne vorbanden. Eine wichtige. noch zu 
erfünende Voransſetzuna für die Wiederberſtellung normaler 
Prei⸗bildung, an der die Reichsregierung weiterarbeitet. ſai 

di⸗ eitiguna der Geichäftsauſſicht. Eo notwendia es einſt⸗ 
prols wer. Aur Rettuvd der WäKruna (tswerſte St-n-ru aui 

keie Wertitaft u 'sen., Jo not“nydia lii c& K-Me. di- Wiri⸗ 

ů ichait ſteuerlich is weit au entlaten als es mit der Anſfrecht⸗ 
erhaltuna des Gleichgewichts in den öfſentlichen Hausbalten 

nur irgens vereinbar iit. Wirkliche Soaialpolitik it nur 
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ſeſte Hoffnung aus, daß es gelingen werde, in Genf im Geiſte 
Locarnos zu einer verſöhnlichen, befriledigenden Löſung zu 
kommen. 

Die nolniſche Deleaation für Genf. 
In der vorgeſtrigen Rede im Senat, der ebenfalls das 

Natifizicrungsgeſetz für die Locarno⸗Verträge annahꝛn, 
beſchränkte ſie) der Miniſterpräſident Skrzmifki auf etue 
Erörterung über Locarno, vermied es aber. die Völker⸗ 
kundsfrage zu berühren. Abends reiſte er über Paris nach 
Genf ab. Zu der nolniſchen Del-aation für Genf gehören 
außer Skrönnſki der volniſche Gefandte in Bern Modze⸗ 
lewſkt und der ſtändige Delegierte Polens beim Völker⸗ 
bunde Sokal. 

* 

Erſter Delegkerter Norwegens zum Völkerbund wird bei 
der jetzigen Tagung Nanſen ſein. 

  

Nachträgliche Rechtfertigung Eberts. 
Der deutcchnationale Kronzeuge gegen Ebert vom Gericht als Betrüger entlarvt. 

ſtorbenen Reichspräſidenten benutzt. Sie wußte, daß dieſes 
Materiol erfunden war von einem Verbrecher. der wegen 
der ſchwerſten Delikte faſt die Hälfte ſeines Lebens binter 
Zuchthaus⸗ oder Gefängrismauern verbracht hatte und trotz⸗ 
dem benntzte ſie es zu einem volitiſchen Kamyf gegen einen 
Mann der nur das Beſte für ſein Vaterland gewollt hat. 

So richtet ſich das Anasburger Urteil auch gegen die geſamte 

Deutſchnationale Partei. 

Hunderttanzend Mort eiüir die Vernichtung Eberts 
Der zweite Verhandlungstag gegen den Ebert-Verleumder 

und deutſd'nationalen Kronzeugen Iſidor Kreil brachte zunächſt 

die Vernehmung des deni'chnationalen Parteiſekretärs und 

ehemaligen Korvettenkapitäns Freiherrn v. Forfiner, der ſeiner⸗ 

zeit einer der Haupidrahtzieher bei der Hetze gegen den ver⸗ 

ſtorbenen Veichsyräſidenten war. Von Forſtner geſtand, daß er 

ſich im Tahre 1924 in Augsburg mit Kreil getrofſen habe. Bei 

der Unterredung ſei auch Dr. Ganſſer. der das „Material“ 

Kreils in der Seffentlichfeit gegen den Reichspräſidenten ver⸗ 

wertete, zugegen geweren. Norhner vat daniats dem Kreil, nahe⸗ 

gelegt. des Material über den „Landesverrat“ Eberts möglichſt 

noch vor der Lezemberwahl 1924 herbeizulchaffen. Aus dieſem 

Grunde hat Kreil am 9. Dezember 1924 Freiherrn v. Forſiner 

in Darmüadt aufgeſucht. Von da aus fuhr Forſtner mit Kreil 

nach Magdebura euteiner Veſurechung mit Rechtsanwalt Binde⸗ 

wald, dem Verteidiger des Angeklagten Rothardt im Ebert⸗ 

vrozeß. Von Foritner verantaßte dann Kreil zu ſeiner, Reiſe in 

die Schweix. wo ſpäter die Verhaftung erfolgte. Forſtner muß 

als Leuge zugeben. Kreil Geld vertchafft bzw. ihm ſelbſt geſandt 

zu häaten Er ſucht ſich dabin auszureden, daß er an eine Be⸗ 

trugsarſicht Kreils nicht alaube. Er habe ſich allerdings ge⸗ 

wundert. daß man das von Kreil in Ausſicht geſtellte Mäterial 

bis zur Stunde noch immer nicht habe hekommen können. 

Kennẽeichknend ſür des Verhalten der völliſch⸗nationalen 

Kreiſe geg⸗nüber Kreit iſt deſſen Vebauptung, daß ihm keiner⸗ 

zeit vordeichwindelt worden fei, ſowehl Generaldirektor Knap⸗ 

pich in Nugsburg wie die Redaktion eines nationalen Blattes 

würden ihm gern 100 000 Mark für die Vernichtung Eberts 

bezahlen. 

    

Un Deut'chlands wirtſchaſtlichen Aufftieg. 
Eine Rede des Reichskanztlers Lut er— 

möglich. wenn die Wirtſchaft, die ſie tragen ſoll. geſund iſt. 

Am drücendſten ſind die Nealſteuern der Länder und Ge 
meinden. Der ganze Steuerſenkungsplan der Reaieru:; 

ſetzt mit Bewußtſein auf die Karte einer Beſſerung unſer 

Wirtſchaft: „Wir müſſen dieſes Waanis laufen. Ich bin min 

mohl bewußt, daß das Wagnis beſonders auch deshalb groß 

iſt. weil wir trotz Beſſerungsſätzen auf dieſem Gebiet noch 

immer unter einer völlig unmöglichen Handelsbilanz leiden. 

die auch durch keine Zahlungsbilanzverhältniſſe, die man 

als dauernd anſehen könnte, ausgeglichen wird.“ 

Die aus ſozialen Gründen notwendige Ansdehnung der 

Erwerbsloſenfürſorge einſchkießlich der zeitweilia nicht ver⸗ 

meidbaren Kurzarbeiter⸗Fürforge, iſt auf dem Wege der 

baldigen Wirtſchaftserbolnng eber ein Hemmnis als eine 

Stütze. Dies gilt um ſo mehr, als in äußerſt bedenklicher 

Weife ſorgfältig überleat und abgewogen wird. wie man 

unter Benutzuna der Vorſchriften und Lücken der Erwerbs⸗ 

loſengGetzgebung einen Teil der Arbeiterfchaft praktiſch aus 

öffentlichen Mitteln bezahlen läßt. 
In den Grenzen. die mit einer ſachlichen Betrachtung der 

Befferungsmöglichkeiten nur irgend zu vereinbaren ſind, 

muß jetzt die Steuerſenkung gewagt werden, damit das 

Eigenleben der Wirtſchakt in neuen Schwung kommt. Die 

Reichsregierung begnügt ſich aber nicht mit Steuerſenkungs⸗ 

maßnahmen, ſondern hat ſich auch zu Scchritten poſitiver 
Wirtſchaitsförderung entſchloſſen. Im Vordergrund ſteht 

hier alles, was zur Belebung der Ausfubr dient. Hlerzu 
gehören z. B. die der Oefjentlichkeit bekannten Verhand⸗ 

iungen über den ſogenannten Ruſſenkredit ſowie die Be⸗ 

ſtrebungen zur Wiedergewinnung unſeres natürlichen 

Kohlenabſatzgebietes. Für Beſtellungen der Reichsbahn hilft 

die Regierung durch Kreditaewährung Aehnlich beuandelt 

werden ſollen HandIsſchiffahrt und Werften aus Mitteln 

der Reederei⸗Darlehen für Neubauten auf deutſchen 

Worften. Läpdliche Sicdlnna ſoll vor allem im Oſten ſtärker 

getrieben werden. Zur Exleichternng des Wohnungsbaues 

ſollen lanafriſtigae Hypothekenkredite ermöalicht werden. 

Hinſichtlich der Landwiriſchaft iſt die unerläsliche Be⸗ 
einfluſſung der Roggenpreiſe in Vorbereitung. 

  

    

     



Schurherei des Patrioten. 
Der Charakter des Landgerichtsdirektors Jürgens erſchien 

ſchon durch die bisherigen Veröffentlichungen in einem üblen 
Licht. Denn der Mann, der berufen iſt zur Wahrung der Geſetze, 
hat aus ſchnöder Verſchwendungsſucht die Geſetze verletzt und 
zur Verwiſchung ſeines eigenfüchtigen Treibens hat er einen 
politiſchen Kolportageroman infzeniert. Nun ſind auch noch 
Dinge bekannt geworden, die den Jürgens als einen Schurken 
erſcheinen laſſen. Im preußiſchen Landtaa wurden darüber 
auffehenerregende Enthüllungen gemacht. Der kommuniſtiſche 
Abgeordnete Piecck beantragte, daß ſämtliche Verfahren vor dem 
Staatsgerichtshof zum Schube der Nepublik, an denen Jürgens 
mitgewirkt hat, wieder aufgenommen werben. Zur Begründung 
verwies Pieck darauf, daß Jürgens gegen die Kommuniſten ge⸗ 
, habe, um aus der Hetze Privaworteile zu ziehen; Jürgens 
abe auch als Unterſuchungsrichter Zeugenbeeinfluſtung und 
inſchüchterung der Angeklagten begangen; er habe die Ge⸗ 

langenen ſeeliſch und körperlich gemartert. Ter So taldemokrat 
Leinert machte Mitteilungen aus der Kriegszeit, in ber Jürgens 
als Hauptmann beim Stellvertretenden Generallommando Han⸗ 
nover die Spionageabwehrabtellung leitete. Seinen einfluß⸗ 
reichen Poſten hat Jürgens ſchmählich mißbraucht. Im erſten 
Buch der Könige wird in der Bibel erzählt, wie David ſeinem Feldhauptmann Joab ſchrieb: 

Stellet Uria an den Streit, da er am härteſten iſt und 
wendet euch hinter ihm ab, dult er erſchlagen werde und 

ſterbe.   Nach dieſem Vorbild Des Nürgens gehanbelt. Seine Herrſch⸗ ſucht war der Schrecken der Soldaten; er nutzte ſeine Gewalt ů‚ auch aus, um ſeinem politiſchen Hafſe zu frönen. Nach dem Zu⸗ 
ſammenbruch wurde Jürgens' Tätigkeit genauer unterſucht ind ů 
es wurden 60 Fälle von Betrug, Freiheltsberaubung und Miß⸗ brauch der Amtsgewalt feſtgeſtellt. Auf dem Bahnhof Han⸗ 
nover wurde ein Paket beſchlaanahmt, das Akten des General⸗ kommandos enthält, mit ſcharſen Kennzeichnungen des Jürgens. S˙0 hatte er u. a. veranlaßt, daß ein ihm mißliebiger Unter⸗ ofſisier ins Feld geſchickt wurde, und zwar ſchrieb Jürgens die Anweiſung: 

„Der Unteroffizier iſt in vorderſter Linie zu verwenden, 
damit er fällt.“ 

Die allgemeine Anmneſtie iſt ſeinerzeit dem Jürgens zugnete ge⸗ lommen; aber Leinert gab voch dem Erſtannen Ausdruck, daß ein ſolcher Mann ſo ſchnell Karriere machen lonnte. Er bean⸗ tragte dte Ueberweiſung des kommuniſtiſchen Antrages an den Rechtsausſchuß, wo auch die politiſche Täligkeit von Jürgens geprüft werden müſſe. Der deutſchnationale Abgeordnete Baeker bemühtc ſich, den Kürgens von den Deutſchnationalen abzu⸗ ſchütteln; er behauptete, Jürgens habe niemals Bezichungen zu den deutſchnationalen Kreiſen gehabt. Jetzt alſo will man den Mann nicht kennen, der im Geiſte der Patentpatrioten ge⸗ handelt hat. Jedenfalls iſt diefer Türgens nachträglich zum Krenz geworden nicht nur für die Nationallſten, ſondern auch für den Richterſtand, den man doch immer als die allerſeinſte Ausleſe des deutſchen Geiſtes hinſtent. Wo ein ſolcher Schurke Io hech ſteigen kann, ohne daß die Leute vom Bau ihn herab⸗ ſtürzen, da muß im Syſtem etwas faul ſein! 

  
Rkabtionüre Hetze gegen einen iozialdemokratiſchen Beamten 

Der Prozeß gegen den früheren ſozialbemokratiſchen Landes⸗ ſchulrat Dr. Stölzel in Braunſchweig hat am Mittwoch in orſtter Auflage begonnen. Die zwer Kichter Lachmund und Götze, die ſeinerzeit die geſetzwidrige Beſchlaanahme der Ver⸗ teidigerakten cnordneten und deshalb von der Verteidigung als befangen abgelehnt wurden, erklären ſich ſelbſt für nicht be⸗ fangen und führen den Prozeß weiter. Zunächſt wurde Stölzel darüber vernommen, ob er einen ihm unterſtellten Beamten zur Löſchung von Zahlungen in Dienſtbüchern verleiict habe. Stölzel beſtreitet das entſchieden. Der betreffende Veamte hatte mit Keſfenführung nichts zu tun: es habe ſich vielmehr um Privatbücher Stölzels gehandelt. Dann folgte die Unterſuchung kleinlicher Reiſegeſchichten. So ſoll Stölzel nach einer Berliner Dienſtreiſe nicht ins Amt zurückgekehrt, ſondern in Urlaub gc⸗ jahren ſein. Er weiſt aber burch einen Brief das Gegenieil nach. Bei einer anderen Dienſtreiſc ſoll er die Kaſie geſchidigt haben. Wie liegen bier die Dinge? Stölzel war der Auffaſfung, daß ihm für die Reiſe die zweite Klaſſe Perſonenzug zuſiche Ein⸗ mal hat er aber die dritte Klaſſe D-⸗Zug benutzt und ſich die zweite Klaſſe Perſonenaug zahlen laſſen. Ein Vergehen erblickt er ſchon deshalb nicht darin, weil der Preis der gleiche war. Der StoaiSanwalt Pringi es fertig, auf cinen äbnlichen Fall aus ů dem Jahre 1924 zurückzugreiſen, obwohl er ſelbit gar nicht zur 

   
   

    

  Anklage fteht. Aber gerade in dieſem Fall konnie Stölzel nach⸗ weiſen, daß er mit einer Fahrlarte zweiter Klaſſe in der dritten ů Klaſſe gefahren und alſo nicht auf Ciewinn ansgegangen iſt. Aus all dieſen kleinlichen Zwiſchenfellen ergibt ſich cin bezeich⸗ 

nendes Bild, wie Genoſſe Stölzel auf Schritt und Tritt von der 
Realtion beſpihelt wurde. b 

Das „Kapitalverbrechen“ Stölzels ſol in der Benutung des 
Amtstelephons zu angeblichen Privatgeſprächen beſtehen. Er 
wird beſchulbigt, den Staat dabei um 15 Pfg. betrogen de 
haben, Deshalb intzeniert man eine Verhandlung, die Taufende 
verſchlingt. Auſ Antrag der Verteidigung wurde über die Tele⸗ 
phonfrage der Minifter Marauordt vernommen. Er aab zu, es 
ſei ſehr wohl mögtich. daß hin und wieder veraeſſen iſt, ein 
Privaigeſprüch als ſolckes kenntlich zu machen. Es könne auch 
mitunter ſchmierig ſein zu entſcheiden, ob ein Geſpräch dienit⸗ 
lichen oder privaſen Charakter trage. Da es ſich bei den Tele⸗ 
phongeſprächen um Beſtellung von dem Landesſchulamt dienſt⸗ 
lich zur Verfügung geſtellten Theaterkarten handelte, erklärte der 
Miniſter, daß auch er die ihm dienſtlich zur Berfügung ſiehenden 
Theaterkarten benutzte, und zwar anch in ſeiner Eigenſchaft als 
Krivatmann. ſozuſagen zur Erholung und Ausſpannung. Durch 
dieſe Ausſage des Miniſters dürfte wohl für vernünſtige 
Menſchen der Anklagepunkt bezüglich der Telephongeſpräche 
ohne weiteres erlediat ſein. Ob die Richter zu dieſer Auf⸗ 
ſalſung temmen werden, wagen wir nicht voraus zuſagen. Am 
Donnerstag wurden die Verhandlungen fortgeſetzt. 

    

Das Gewaltregiment in der Tſchechoflowahei. 
Im iſchechiſchen Abgeordnetenhaus kam es am Donners⸗ 

tag zu einem beltigen Proteſt der nationalen Minderheiten 
gegen die Sprachenordnung der Regieruns. Der deulſche 
ſoäialdemokratiſche Abg. Bibt benutzte die Beratung einer 
Vorlage über Einſchränkung der Geſchworcnengerichte in 
Larpathorußland. um die Vorfälle in Karlsbad zur Sprache 
zu bringen. Er ſtellte feſt, daß die Geduld der Bevölkerung 
anf eine harte Probe geſtellt ſei, ſeitbem in Karksbad die 
Staatspolizei herrſche. Jede Verſammlung, jede kleinſte 
Juſammenkunft ſtehe unter Kontrolle: überall ſtifte die 
Follzei Unſrieden. Der Demonſtrationszug ſei von der 
Poltzei bewilliat worden und trotzdem hate ſie ihn ausein⸗ 
andergetrieben. Uònter Bruch der getroffenen Verein⸗ 
barungen habe ſie auch die Arbeiter überfallen. Das werde 
den Widerſt der Maſſen nur ſtärken. Im Namen der 
dentſchen Sosialdems'ratie erflärte Vib: ſchließlich. die 
deneich: aidemokratie der Tſchechoſlowakei ſei entſchloſſen, 

p Uüamni gegen das herrſchende Suſtem mit allen Mitteln 
ühren. 

Im Verlauf der Debatte kam es wiederholt zu Zu⸗ 
zammenſtößen zwiitten den deutſchen Sozialdemokraten und 
den bürgerlichen Varteſen der Regierungskvalition. Der 
Juſtizminiſter fünd'gte ſentießlich an, daß die Regieruna in 
der nächten Wochr in einer Erklärung im Abgeordneten⸗ 
üuerh. zu ihren Sprachenverordnungen Stellung nehmen 
werde. 

       
        

  

      

   

  

  

Wieder ein Spionageprozeß in Leningrad. 
Nuchdem foeben erſt der große Prozeß gegen 48 der 

— uane im Solde Englands und Eſtlands angeklagten 
G unmit einer Reiße bisber noch nicht vollſtreckt 

Todesurteile ſeinen Abſchluß gefunden hbat, beginnt bere 
wieder ein nenes Verfahren gegen 29 Eiten, die anaeblich 
im Auftrage der eſtniſchen Hecresteitung militäriſthe 
Spionage getrleben baben ſollen. Dieſe Affäre begann mit 
der Verhaftung eines Eſten namens Teppor, der in Luna 
non der politiſchen Polizei feſtgenommen werden ſollte, einen 
Sowletpoliziſten niederſchoß und erſt nach fängerem Kampf 
überwältiat wurde. Nach bei ihm vorgefundenen Seheim⸗ 
dokumenten ſollen dann weitere Verhaftungen vorgenvinmen 
und das Prozeßverfahren eingeleitet worden ſein. — Die 
wiederholten Spionageprozeſſe der Sowjetgerichte 
Eiten werden von der eſtniſchen Preſſe ſehr ſchari kri 
und als künſtlich konſtrnierte Machenſchaften und handg 
liche Provofationen gekennzeichnet. Die ſogenanmten Ent⸗ 

  

     

  

   

   

  

     

  

      Anngen über die angeblich von eſtniſchen Milit irbehsrden 
in Sowjctrußland oraaniſierte Spionage 'cien vuvn ſehr 

alaubwürdigen Zeugen gemacht worden und die gaanze 
klage im Prozeß der 48 wäre mehr voder ꝛoeniger „eine 

Faſelei“ geweſen. 

Wirder eine Glenzleiſtung readnonärer Juftiz. 
Pfänduna eines Gewerkſchaftsfübrers für Streikſchäden. 
Der erſte Vorſikende des Einheitsverbandes der Eiſen⸗ 

zunen Deutſchlands, Eifenbahninſpekter Mennc. der im . 
Februar 1922 den Eiſenbahueritreik Lcitete, wurde, wie d— ů 
„B. 3, berichtet. auf Antrag der Reichsbaündircktion Hale ů 

en des durch den Strcik entſtandenen Schadens durch cin 
teil zur Zahlung von 4000 Mark verurteilt. Der Ge 
Uzieher piändete in der Sohnung Mennes in Wi 

orf die geſamte Bobnungseinrich 

    

    

    

    
   

    

   
   

    

  

     

   

Ein Faſchiſt gegen Muſſolini. 
Der frühere Preſſechef Muſolinis, Cäſare Rofft, einer 

intimſten früheren Mitarbeiter, verteidigt ſich in einem 
offenen Brief aus Cannes an das „Oeuvre“ dagegen, den 
Befehl zur Ermorduna Mateottis gegeben oder einen ſolchen 
Pefehl Muffolinis an die Mörder übermittelt zu haben. 
Die gegen ihn aerichtete Beſchuldiauna bezeichnet Roſſt als 
ein Manöver Muſolinis, dazu beſtimmt, durch die morallſche 
Ermordung eines Freundes die zu ſichere Ermorduna eines 
Feindes zu verdecken. Die Gerichtsverhandlung gegen die 
Mateotti⸗Mörder ſei ledialich eine Parodie, durch die Muſſo⸗ 
lini die Ergebniſſe einer 18monatlichen Unterſuchung nieber⸗ 
zuſchlagen verſuche. Roſſi ichlient jeinen Brief mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß er den Kampf aegen Muſwolini nicht auf⸗ 
geben würde, bevor nicht die Oeffentlichkeit alles über ihn 
erfabren habe, was er ihr zu verbergen ſich bemühe. 

  

  

Schwere Prügelei zwiſchen Hakenkrenzlern und 
Kommuniſten. 

In einer Verſammlung der Nationalſozialiſtiſchen 
Arbetterpartei in Koblenz, in der der Reichstagsabgeordnete 
Feder fyrach, kam es zu einem ſchweren Zuſammenſtoß 
zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Schon viele 
Tage vorher hatten die Nationalſoztaliſten durch ihre 
Plakate, in denen jedem Juden der Zutrikt nerboten wurde, 
provokatoriſch gewirkt. Die Verſammlung war zunächft 
ſehr chwach beſucht. Als Arbeitöloſe, die den Eintrittspreis 
von 50 Pfg. nicht bezahlen konnten, in den Saal drängten, 
kam es zu Zuſammenſtößen. Augenzeugen haben feſtgeſtellt, 
daß bie Nationalſoztaliſten zuerſt handareiflich wurden. In 
einem bluttgen Handgemenge wurden zwei National⸗ 
ſozialiſten durch Stiche ſchwer verletzt. Ein Kommuniſt trug 
einen Schädelbruch davon, ſo dak an ſeinem Anfkommen ge⸗ 
zwrifelt wird. Angebörige beider Richtungen wurden mehr 
oder minder leicht verletzt. Drei Schwerverletzte wurden in 
das Krankenhaus eingeliefert. 

Metallarbeiter⸗Ausſperrung in Englaub. 
Eine außerordentlich ernſte Situation, die zu einer Aus⸗ 

ſperrung von einer halben Million Arbeitern zu führen 
droht, iſt in der britiſchen Maſchineninduſtrie entſtanden. 
Der Verband der Maſchinenbauunternehmer hat beſchloſſen, 
am kommenden Freitag die Ausſperrung fämtlicher in der 
britiſchen Maſchinenbauiuduſtrie tätigen Arbeiter zum 
15. März zu verfügen, fſalls bis zum 5. März der inofflzielle 
Streie, der in den Werken der Firma R. Hoe & Co. ausge⸗ 
brochen iſt, nicht beendiat iſt. 

Die beſonderen Umitände dieſes Falles machen es für 
die oſſiziellen Führer der betroffenen fieben Gewerkſchaſten, 
denen die dn Arbeiter von Hoe angehören, ſchwierig, einen 
Köobruch des Streikes von der Belegſchaft zu fordern. Ab⸗ geſchen von der Sumpathie, welcher ſich die Forderung der Arbeiter nach Entfernung der nichtorganifterten Betriebs⸗ 
angehörigen, bei der offtiziellen Gewerkſchaftsführung er⸗ 
irent, ſteht dic Forderung nach einer Lohnerhöhnng durch⸗ 
aus in. Mebercinſtimmung mit einem Beſchluß der Gewerk⸗ 
ſchafter des Maſchinenbaues. Sie iſt auf Grund der glän⸗ 
benenn Geſchäftslage der betreffenden Firma auch durchaus beaxünde 

Die Möglichreiten einer friedlichen Reglung ſind jeboch 
bisher noch nicht reſtlos erſchöpft. 

  

  

  

  

  

Ein nener Fememordfall. Wie die „B. g.“ meldet, pe⸗ 
ichäftigen ſich bie zuſtändigen Behörden mit einem neuen 
Jemefall, bei dem cs ſich um einen verſuchten Mord handell. 
Der Feldwebel Gödicke, der im April 1928 der Schwarzen 
Reichsmwehr veitrat und in den Verdacht geriet, ſich an 
Hcereseigentum bereichert zu haben, ſoll in einem Fort in 
der Nähe von Küſtrin von mehreren Angehörigen der 
Schwarzen Reichswehr, unter ihnen der Feldwebel Klapp⸗ 
rotb. niedergeſchlagen worden fein, ſo daß er bewußtlos 
licgen blieb. Klapproth ſoll geäußert haben, mit Rückſicht 
auf Frau und Kinder werde Gädicke noch einmal verſchont. 

Dentſche Rückwanderung ins Wolgagebiet. Zahlreiche 
deutſche Koloniſten, die in den letzten Jahren der Zaren⸗ 
regicrung aus dem Wolgagebiet nach Amerika ausgewandert 

waren., wollen fetzt, wie die „Prawda“ meldet, nach der Er⸗ 
richtung einer Deutſchen Wolgarepublik in deren Gebiet 
zurückkehren. Die Regierung der Wolgarepublik werde 
vermutlich ihre Zuſtimmung zu dieſer Rückwanderung 
geten. Eine beſondere Kommiſſion bearbeitet die Frage 
er Landanweiſung an die Rückwanderer. 

  

  
Ansſprache. 

Uebrigens nennt man bas beim Theater Dialog. 
Aber laſſen wir das. 

Auch wenn es ſich um Mann und Krau bandelt, und er um fünf aus dem Virtsbaus lommt Das ſind Privatſachen, die nur das ganze Saus angehen und die Nackbarn und deren Verwandte und Belannie bis ins zehnte Glied. 
Oder die Nusſprarben bei allen Eramen. wo einer icheindar nichts weiß, einen anderen immer ausborchen will, was jich der nur widerwillig gefallen läßt. 
Terfächlich Davon wollte ich nicht reden Denn die Ans⸗ SPrachen in einem Serein ſind viel ſchöner. Ich vergeße zum Beifpiel nicht, wie es mir iüngſt in X. N. ging. Ich wollte da 3u ortrad eines Irrenarztes: -Sie wir die Selt ſehen 

1 

Der V 
dielt gleich das Wort Donnerwetter legie ber Ins. 
ench ſagen . . Arpeit in enren: Verein ſes Banbelte jich um Zächuma von lindichlrichrn).. unter niler Süärde, ſehs ibe Krrusung von Korruvtionsſumpf uub Slind. eiche SchrifrEbrer it Stehgeigrr⸗ allñren Juchthauns *n r 
Und verweil bielten ſechs Miiglirder den anderen Vorddub jen. deſſen Kund zich imnier Tranipphaft öfnete and ichloB 
Bir ß Ireande müßen ans die Schrheit ſagen — 

i Schriftführer 1. 
  

  

Ich habe an dem Arend gs neue Sörter der deutiß⸗ Srdcche enchet und Ss Serinnenen ber usctermttgen Schimpfwörter Leuncn gelernt. Es war mir ein Feſt. 
Dem Verein aucs 
Denn nactter ckten ſich ale Prüberſich bie Hund. 
„Reirsgende Ars! —   

ů Mranfiübrung des Serkes wird in Frankiurt unter 7 Litung 

Bat. erzielte in Düffel dorf einen ſtarken Publikums⸗ 

Estekte. als auf die inneren Vorzüce des Serkes zurück⸗ 

Sauptdariteũer konnten ſich viele Male zeigen. 

  
  

  
     ſtebt: Sollte iſt mel nach K. Y. ziehen, in den Ver⸗ 

ein gebe ich. Nicht. 
Ausſprache — Gott — was man ſo Dialog nennt. 

O. B. W. 

      

Engen 5 Alberis Gelczz“. Euden 8“ 
ine neue Oper Der Goelsz;“, Taß cr ü nal den Tert i ſelsit geichricben ba s Libretto ſtamme von Wem bisber unbekannten Schriftſteller namens Livn. Die 

ert ſaate über 

    
   

  

  

nan Clemens Krauß erfolacn. Die Oper baue ſich nicht auf die bekannte Filmhandlung. ſondern lebne ſich an dic 
Legende an. 

Die ramantilch Sper -Zvas Turm- von Ernſt „ Doh⸗ nanni. zu der Sanns Heinz Ewers den Text geſchrieben 

Srislo, der allerdings meür anf die äußeren dramatiſchen 

  

ren iit. Der Komponii, der Theaterdirektor und die 

  

„Wieder ein S acon⸗Nuns! Die Bacon⸗ Släubigen mollen feine Ruße geben: ſchon wieder mird., wie der Tag ichreist, eine Verßbſfentlichung angekündigt, die endlich die Shakeſpeare-Nrage löfen ſoll. 1917⸗18 erhielt der Samburger Skakeireare⸗Forſcher Alfred Kreund darch einen Zufall einen Dolfanten, der bdem Titel nach eine franzsfiiche Uebertraaung ber Perühmten 5⁵ Bildbeichreibungen enthielt, 3e ber Grieche Böiloſtrat von einer (Scur 

  

     

  

    

  

eamel Sc* Jahre Sio namd GPrini gegeben Fatte. Die fran- 
Sfiiche Ueberietüng bieſes Bßilefrat wird von Emfäanglichen 

   
  Sloßen des Scrarsgebers S- de Bigensres bealekter. Som Serſelren Serfaffer Ear ſcha.- im Jahre 1587 in Cbiffrier⸗ Sehrbauch erichicncn. Deßſen Anweifungen beunste Freund, 

cIs er an die Söſung der in den Glofſen enfhaltenen ve KErEEtEr G. issten ging. In feinen Serke. Frermd nnter dem Titel Das Bils des Speerſchhs 
Samßburger Berlage Irhaun Tranmaun verssten ich⸗, Srsmit er zu bem Ergebniffe. daß der Name des Di Dremen SSetei „ Sas Mig ſagen, Spcexict den Decknamen für den Philriopsen und S Pranxis& Barcon Bildet. Und biefer ſol den ſeines Sleichtlenges ait Ser des SSaniviele 
Ersadit basen. Kan feine Eabre Abanmuna 2 
ergrärnirdes Köünias Eltgaber Tuder eks äsder ge 222. in Seiängtis Les Sower geichloenen Eße reik Srafen Seicceger er Ser Beffentlichkeit an verbergen- 

    

   

    
      
   
    

  

  
    

  

   

      

    

Reblüuſe im „Fröhlichen Weinberg“. 
Theaterſkandal in Königsberg. 

Mittwoch abend gab es bei der Aufführung des ZSuck⸗ 
menerſchen Schwankes „Der fröhliche Weinberg“ einen 
kleinen Theaterikandal im Neuen Schauſpielhauſe, der von 
einigen ſtudentiſch⸗ völkiſchen Rowdys vrovoziert 
wurde. Gegen Ende des zweiten Aktes, wahrſcheinlich an⸗ 
geregt durch die fröhliche Keilerei auf der Bühne, bekamen 
die Jünglinge Mut und begannen, etwa ibrer zehn an der 
Zahl, Lärm zu machen und die Bühne mit faulen Eiern 
und Stinkbomben zu bewerfen. Das Publikum war 
zuerſt überraſcht, verbat ſich dann aber die Unverſchämtheiten 
der jtörenden Lümmels. Hätte es nur ebenſo energiſch zu⸗ 
gegriffen wie ein Zuſchauer im Parkett, die „moraliſchen“ 
Anaben wären muckenmäuschenſtill geworden oder, wie 
Schafsleder ausgerifen. So überließ man den zwei' an⸗ 
weſenden Polizeibeamten die Herſtellung der Ordnung allein 
und die konnten natürlich nicht überall ſein. Später, zu 
Anfang des dritten Kktes, erſchien ein ſtärkeres Polizei⸗ 
aufgebot und die Ruheſtörer hielten es dann für geraten, 
demonſtrativ mit beftigem Trampeln, Pfeifen und Johlen 
das Theater zu verlaßen. 

Die Vorſtellung konnte dann, allerdings unter einiger 
Unruhe, zu Ende geführt werden. Intendant Dr. Jeßner 
dankte zum Schluß. umgeben von ſeinen Schauſpielern, dem 
Publikum für die gezeiate Beſonnenheit und Ruhe. 

Nach den voliseilichen Feitſtellungen war die Störung 
von Mitgliedern der National⸗Sozialiſtiſchen Partei vor⸗ 
bereitet. Die Hauptbeteiliaten waren der Student Scher⸗ 
witz, der Bäckergeſelle Magunia und der Kaufmann 
Stettinfki. Für die kommenden Aufführungen dieſes 
Duitipiels ſind alle poltzeilichen Maßregeln getroffen, um 
derarfige Störungen zu verhindern und die betreffenden 
Verſyunen. wie auch am Mittwoch bereits geſchehen, zur ge⸗ 
richtlichen Beßrafung zu bringen. 

Ein internationaler Kritikerkangreß wird in den erſten Aden 
des Mai in Paxris ſtattünden. Die Einladungen geben von der 

gung ir Kritiker aus, deren Präſident, Paul 
Ep, einige Einzelbeiten über die Organiſation mitgeteilt hat. 
erbendlungen des Kongreſſes werden in dem Inſtitut für 
Zufammenarbeit ſtattfinden, das von ſeinem Direktor 

re für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt worden iſt. Der 
er des Aeußeren, Briand, billiat die Idee und hat fede För⸗ 

ugeiagt. Die P . Stadtrerwaltung wird einen Emp⸗ 
Rathaus geden. Die Einladungen ſind bereits an die Preſſe⸗ 

Sereiniqungen des Kuslandes verſchickt wordes. 

  

    

   



Nr. 54 — 17. Jahreung 

  

Beihlukt det Dunziger Volhksſtinne 

  

Mißglückte Agitationsmache der Deutſchnationalen. 
Hie utterkrippenpol uiber rüſonm'eren über die Reubeſetzung der Preſſeſtele.— Me Moderniſterung des Danziger Hafene. 

Die geſtrige Sißung des Volkstages beſchäftigte ſich in der 
Dono he mit drei Großen Anfragen, die die Deutſchuationale 

ollspartei an den Senat geſallt halte. Die erſte Auſfrahe beſaßtte 

ſich mit der Verwendung von Anlteihemitteln zur 
Verbeſſerung des Danziger Hafens., Sie wurde be⸗ 
gründet durch den deuiſchnationaten Abg. Dr. Schwegmann. 

Staatsrat Ewerlt beantwortete im Auftrage des Senats die 
Anfrage. Von der 

für den Ausbau des Haſens 

beſtimmten Anleihe von acht Millionen ſind bis jetzt für berelts 
vorgenommene Arbeiten 3 126 000 Gulden verbraucht. Davon ſind 
zur Auszhr'ung gekommen 1 530 000 Gulden, 1 400 0C00 Gulden 
ſtehen zur Verhebung. Die Verkreter des Senats im Hajenaus⸗ 
ſchuß wirken dort dafür, daß die im Haſen vorzunehmenden Arbei⸗ 
ten im Rahmen der Anleihemittel mit größter Beſchleunigung be⸗ 
endet werden. 

Vereits rergeben ſind der Bau eines Eisbrechers, eines 
Schwimmeranes, einer Unterwaſſerſchallßgnal⸗Anlage und 10 Kräne. 
Von dieſen beſinden ſich vier Schwerlaſilräne und ſochs Leicht⸗ 
laſtkräne im Freibezirk. Ferner iſt eine 315 Meter lange Kai⸗ 
mauer im Freihafen vergehen. Vor der Vergebung iſt der Bau 
eines Schuppeus an der Südſeite des Freibeziris und ſechs 
7⸗Tonnen⸗Kräne für den Weichſetuferbahngof ausgeführt. Die 
Arbeiten leiden darunter, daß ſich der Haſen in rollem Betrieb 
befindet und lönnen deshalb nur langiam ſortgeſetzt werden. Tron⸗ 
dem hofft der Senat, daß die Mittel für den Ausbau des Haſens 
bald verbraucht und die Arbeiten fertiggeſtellt werden lönnen. 

Bei der Vergebung der Auſträge 

iſt ſowohl die Danziger als auch die deutſche und polniſche In⸗ 
duſtrie berückſichtigt worden. Der Bau der vier Schwerlaſtkräne 
wird von der Danziger Induſirie zuſammen mit delitſchen Kran⸗ 
baufirmen vorgenommen. Die ſechs Leichtlaſtkräne ſind durch die 
Enticheidung des Hafenprüſidenten an pomniſche Eifenindufleie⸗ 
Betriebe zufammen mit deutſchen Kraubauirmen vergeben wo. den. 

Die zweite Große Anfrage bezog ſich auf die Um wandlung 
des Lyzeums, über die wir auläßlich der letzten Stadtvürger⸗ 
ſchaſtsſihung bereits eingebend berichtet haben. Die Anſrage 
wurde von dem Abg. Semrau (dt.-nat.) begründet 

Die Antwort auf die Anſrage gab Sens-lor Dr. Strunk. 

Die Umwandlung des Lyzeums 

e im engſten Zuſammenhange mit der Neuordnung des ge⸗ 
amten höheren Schulweſens. Gegen die Verringert der Schul⸗ 
klaſſen am Lyzeum habe der Leiker des Celund eitsamtes ni⸗ 
eineuwenden gehabt. Die maßnahme verſtoße du g. 
die Verfaſſung, vielmehr habe der Senat ausdri ich das Re 
auf behördlichem Wege eine ſolche ſchulorganifatoriſche Maßnahnne 
zu treffen. 

Pädagogiſch beſtände gegen die Umwandlung des Lyaeums leine 
Bedenlen. Ein Uebergangslehrplan ſei geichtren und der Li'hr⸗ 
ſtoff des umgewandelten Lyzeums bieive de n die abde⸗ 
bauten Lehrerinnen habe der Senat keinerlei Verp 
Fall liege hier nicht anders, als bei anzeren Küöndigurnigen. 
gebender Grund für die Mabnahme ſei ro: allem, dan man ſich 
der Schulrejorm in Preußoen anichtieſßen mäde, ellein ſchon r'egen 
der Anerkennung der Zeugniſſe. Zudem ſpreche ein wieltchaktlicher 
Moment für die Umorcganiſation. Duſch die rerlürzte Schubleit 
ſei es den Schülerinnen miolich gemacht wo den, ſrü er ins Ve⸗ 
rufsleben einzutreten oder ſich in eine höhere Auſtalt einzu'chulen. 
Außerdem ſei es durch die Neuordnung rielen ern erſt meg ich 
gemacht worden, ihre Kinder das LWreum beſuchen zu laſſen. 

Staatsrat Gall ergänzte die Ausfühungen des Vorredners 
und betonte, daß der Zug der Zeit zu einer Flucht aus den Lyzeen 
in die Studienanſtalten führe. 

Abg. Frau Dr. Grundmann ldt.-nat.) hielt es hierauf für 

  

     
     

    

  

  

       
   

  

  

    

   

    

   

    

notwendig ein medininiſches Kolleg abzuh . Imuer w. der 
hatten es ihr die gronen Schilddrüen angetan. Sches am ſie 
zu den ſonderbarſten Behauptungen, aus deuen m ntuchimen 

n riel konnte, daß die Sieen Beg wungen in bürgerrichen 
öſter zu ſinden ſeien, als bei Arbeitern. — Die Große Anſrage 
wurde dem Unterrichtszus'chuß üb. ſen. 

Zu einer langen und bewegten Debatte führte die dritte Große 
Anfrage der Deut'chnationalen die ſich gegen 

die Neubeſetzung der Preſſeſtede des Senats 

richtete und ron dem Abg. Falkenberg Ct.⸗nat.) 
det wurde. 

Der Vizepräſident des Senats, Gen. Gehl, gab auf dieſe 
Anſrage die gleiche Antwort, die der Senat bereits entlüßlich einer 
Kleinen Anfrage der Deutichnationalen gegeben katte. 

Abg. Dr. lavier (Dt. Danz.) erklärte, daß die Anfrage 
der Deutſchnationalen nur auf dem Agitstionsbedürfniſſe dieſer 
Partei beruhe. Gerade aber ſie habe kein Recht, gegen die Neu⸗ 

  

    

  

Ke ihrer Parteifreunde in hohe Beamtenſecllen gebracht habe. 
Er erinnerte hierbei an die EinſtellGung des Staatsanwarts Muhl 
beim Polizeipräſidium, des Hauptmanns Burandt bei der 
Schupo uſw. 

Abg. Fallenberg (dt.-nat.) ging ſodann in langatmigen 
Ausführungen noch einmal auf die Auftege ein. Die geramte P.eſſe 
habe Dr. Wagner als Preſſechef abgelehnt. Er ging dann auf 
den ſeinerzeit in der „Danziger Volksſtimme“ erichienen Artikel 
über die Auſgaben der Senatspreſſeſtelle ein. Der Artikel, ſo 
meinte er, güde Aufklärung über die Gründe, aus denen man ein 
Mitglied der Koalitionsparteien, den liberalen Abg. Dr. Wagner, 
zum Preſſechef gemacht habe. Der Redner erging ſich nun in der 
Lon ihm belannten Art in maßloſen Uebertreibungen und Ent⸗ 
ſtellungen der Tatjſachen, ertlärte, daß er für alle deutſchnationalen 
Archivare fürchte und ſah ſchon die geſamte wiſſenſchaftliche Lite⸗ 
ratur über Danzig auf dem Schriterhꝛuſen. Mit Recht rief ihm 
Abg. Gen Kloßowſki zu⸗ „Vehandeln Sie doch die Angelegenheit 
mit dem nétigen Ernſt!“ Zum Schluß kam Redner zu der ſunda⸗ 
mentalen Feſtſtellung daß es ſich bei der Neubeſetzung um einen 
politichen Kkt hanole. — 

Mit viel Temperament zog dann Abg. Hohnfeld an,⸗ 
gegen die Deutſchnationalen zu Felde die keinen Grund hütten. 
balitionsparteien deshalb anzuſchuldigen, weil ſie einen der Ihren 

als Preſſechef ange⸗ſtellt hätten. Die Zahl der Fälle, in denen die 
Deutſchnetionalen ihre Leute an die Futterkrippe gebracht haben, 
ſei Legion. 

ů Abg Ediger (lib.) erklärte, daß man nicht wiſſe, ob die Deutſch⸗ 
nationalen die Anfrage aus Nairität oder Dreiſtigkeit geſtellt haben. 

Sie müßten erröten 

bei dem Gedanken daran, daß ſie faſt alle Beamtenſtellen mit ihren 
Parteigängern beſett haben. Die Beſe, ung der Sielle eine⸗ 
Senatspreſſechefs mit einer der Regierung nazeſi- henden politiſchen 
Peribnlichteit ſei noiwendig geweſen. Der Reduer machte noch die 

intereſſante Mitteilung, daß auf der Preſſeſtelle bisher nur deuiſch⸗ 
nationale Z.itungen geleten worden ſeien. 

Sbg. Cen. Bing te, daß der S.nat ſich gegen den Vor⸗ 
rbet içe „utiertrippensuis-lichrit nicht aul ce.tciv.Jen 
Der o ll L. Iner ſci ei- C L. ll. einii-L bes- 

V nne Kriirt laut merden, daß v˙ Ubeie Uu.g ver ec⸗ 
ſtelle in dieſem Zeitpunkt erſolgt ſei. Es ſei vielmcyr gecode de⸗ 

richtige Augenblick geweſen. Bei der Inſormation der auüswürtigen 
Prelſe habe der alte Senat volllommen jalſche Meihoden ange⸗ 

    

   

  

    
    

   

     

  

begrün⸗ 

beſe ung zu opponieren, da ſie währeud ihrer Regierungszeit un⸗ 

wandt. Er habe nur immer die Gegnerſchaft Danzigs zu Polon 

und zum Vollerbund rerlündet. Nicht umonſt habe deshalb 

Danzig in Genf ſtets ſo ſchlecht abgeſchnitten, da die Preſſe im 

Ausland deutichnationale Inſormationen erhielt. 

Gegen die Eignung Dr. Wagners zum Preſſochef könne nicht, 

wie das die Danziger Preſſe getan habe, angeſührt werden, daß er 

lein Journaliſt ſei. Man brauche nämlich einen Diplomaten. Für 
die Nrubeſetzung ſeien 

lediglich politiſche Gruͤnde maßgebend 

geweſen. Zu großen Geſten und Uebertreibungen habe Falkenberg 
leinen LAutaß. Die Beſctzung der Stelle ſei eben eine NRo. udigleit ge⸗ 

weſen. Vegeichnend ſür die deutichuationale Anſrage ſei die Ve⸗ 
hauplung, daß für die Stelle alte, veediente Beamte vorhanden 
geweſen wäre. „ran meine ſicherlich irgtndwelche deut Hnalionale 
Parteigünger und alte Korpsſludeliten.. Allerdings hätten die 

„ 0 

el flir die Eberracerde Iniellgens 
der höheren Löchter. 

Abg. Frau Dr. Grundmann l(dt.nat.). 

Ein Mliterbe 

  

Deutichnationalen nicht das Veamtentum verdorben, ſo wäre der 

gauge Dall Waguer nicht alut geworden. (Lephaftes Bravo linls 
und in der Mitte.) 

Nachdem Abg. Dr. Ziehm (D.⸗N.) behauptet hatte, daß 
ſich die Angriſſe ſeainer Partei nicht den die Perſon Dr 
Wagnrs richle.en, verſuchte er ſi „jeéine Kumpane gegen 

die gegen ſie erhobenen Vorwürſe zu rechtfertigen, inbem 

er, behauptete, dle Kuſtellung der Beauten durch die alte 

Regie. ung ſei nur nach dem Geſichtspunkt der Eignung vor⸗ 
gen mmen worden, 

Jeßt ſchwoll auch dem Abg. Hohnſeldt (nat.⸗ſoz.) der Mut. 
Er ſchimpete auf Juden und Zudenpack und war ſtolz, ſeſt- 

ſtellen zu können ein Korpsſtudent, nämlich Bismarck, habe 

Deutſchland groß gemacht. 

Zur Klärung der Augelegenheit ergriff nun noch 

Senals vigepräſident Gen. Gehl 

das Worti. Wie die Negierung zum Beamlentum ſtehe, ſei 
aus Ler crſte. Aegeerungsertläzung zu erſehen. Man wolle 

niemand, auch nicht den BVramten, ſeine Uebersbeugung 

ruben. Es könne der Reglerung jedoch niemand verdenken, 

daß ſie die Preſſeſteile mit einen ihr naheſtehenden Polititer 

beietzt babe. Sie hätte gar nicht aunsers handeln könncn. 

Was würde wohl eine deulſchualtonate Regierung zu einem 

tommuniſtiſchen Preiſechei ſagen? 
Jevoch begrüße er es, daß die Anſrage geſtellt worden 

ſei. Man habe bei dieſer Gelenenheit wenigſtens klären lön⸗ 

nen. Tavon, daß der Grund zu der Großen Aufrage die 

Mangelhaſtigicit der untwort ves Seuals auf die bereits 

geſteite Kleuue AÄufrage ſer, könne keine Rede ſein, da bei 

Stiellung der Großen Anſrage die Kleine noch nicht beaut⸗ 

worket gewelen ſei. Wenn ferner eine Rotwendigkeit für 

die Veitpzung der Stelle vorhanden ſei, ſo ſei das auch in 

ditſer Zeit nicht zu umgehen geweſen. Dagegen ſpreche auch 

nicht die Beamtenſperre. Die Preſſe habe ſelbſt die Be⸗ 

jetzung der Slelle geſordert. Von einem Schreiben der 

Preſie, in dem von der Beſetzung abgeraten worden ſei, 

wile er, der Redner, nichts. Im übrigen ſei der Senat der 
Meinung, daß Dr. Wagner der rechte Mann ſür die Preiſe⸗ 

ſtelle ſei. Er werde auch, trotz anfäuglichen Widerſtandes, 

mit der Preiſe zuſammenarbeiten können. 

Doe Stelle des Prelſecheſs ſei die erſte, die der neue Senat 
überhaupt beſetzt habe. Die Dcuiſchnationc en hätten ſich für 

ihre Polemik einen ſchlechten Augenblick gewählt, da der 

neue hohe Kommiſſar des Völkerbundes in der Angelegen⸗ 

heit ſicher keinen guten Ein. ruck gewinnen werde⸗ 

Damit war die Anfrage der Deutſchnativnalen erledigt. 

Das Haus ſchritt nun zur Veratung eines Antrages der 

Kom..uniſten, die Mieten auf 80 Prozent der Frie⸗ 

densmieien herabzufetzenn. Das Haus lehute eine Ueber⸗ 

weiſung des Autrages an den Ausſchuß ab. — Ein anderer 
Auntrag. 

    

   

    
   

    

  

  

den Abgebraunten von Vrentan 

20 000 Gulden zu überweiſen, wurde an den Hauptausſchuß 

geſchickt. u 
Sodann hatte Aba. Nob. Schmidt (Lib.) einen Antraa ge 

ſtellt. der die Vorlagc eines Geſetzes als Erſas ür den vom 

Wbergericht als verfaſſungswidrig crtlärten Paragraphen 

des Aufwertungsgeſetzes ſorderte. Der Antrag 

ſand die zinnahme des Hauſes. Am Schluß der Tagesord⸗ 

üuung wurde das Körperſchaftsſteuergeſeßs in 

zweiler. das Geſes zur weiteren Abänderung des Ge⸗ 

werbeſteuergejſetzes in zweiter und dritter Leſung 

angenommen. ‚ 
Das Haus wollte nun noch in die Beratuns des Ver⸗ 

mögeusſteuergeſetes eintreren, doch machten die 
D.u.ſchnativnalen, nachdem ihr Autrag, auf „urückverweiſung 

des Geietzes an den Ausichuß keine Annabme fand, in der 
Aibſtemmung über das Geſez das Haus beichtußd ů 

amit war vie Tagesordnung um 6•4 Uhr ertetat. ; 

Sionnig: Minwech, den lo. Märs, nach i-tags 373 Uhr. 

1320. 

geb. N.ri e 
dres Kri⸗ 

  
    

    

Sisrẽesani ven 5. L 

TeSbesfäl.e., Cheſtuu b. IIra J.d 

47 J. 11 W. — Lelner Edwin Kraſt, 24. J. 
minalaſſiſtenten Paul Werner, 2 

Kowalewſti geb. Becker, 62 J. 3 

     
— Unehelich 1 T. 

  
. M. — Ebeſrau Eliſabetha 

Freitag, den 5. Mürz 1926 

  

Der Scheunenbrand in Schönwarling. 
Die verſchievenen Brände auf dem Lande im vergangenen 

Herbſt verſetzten die Vevöllerung in Angſt und Schrecten, Am 

11. November wurde der Verſuch gemacht, eine den Beſitzer 

Schwartzkopfein Schönwarlina gehörenve Scheune in 

Brand zu ſtecken. Das Feuer wurde jedoch, bevor es einen 

größeren Umſang annahm, gelöſcht. Die Kriminalpolizei ent⸗ 

ſaltete zur Ermittlung des Täters eine ausgedehnte Tätigkeit, 

a es gerade in jeuer Cegend ſaſt jeden Taß brannte. Neben 

der Scheune waren deutlich wahrnehmbare Fußſpuren ſichtbar, 

von welchen die Kriminalpolizei einen Gipsabdruck machte. Es 

wuürden darauf von etwa 50 männlichen Perſonen Fußabdrücke 

gemacht, darunter auch von dem noch nicht Cchs 18 Jahre alten 

Sohn Joſef des Veſitzers Wilms aus Schönwarling. Die 

Fußabdrücke des jungen Wilms, der ein Neſſe des Schwartztopf 

iſt, vaüten ſich vellkommen mit dem, Gipsabdruc der Fußſpur 

neben der Scheune. Es wurden zunächſt Wilms Vater und. Sohn, 

dann auch Schwart kopf unter dem Verdacht der Vrandſtiftung 

bzw. Anfiiſtung dagzu in Haſt geuominen. Der alte W. wurde 

ſpäter gegen Sicherſteuung wieder entlaſſen während der Sohn 

vorübergehend zur Leobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in eine 

Ankalt gebracht worden, aus derter inzwiſchen wieder entlaſſen 

worden iſt. ů 

Vor den Jugendgericht fſand geſtern die Verhandlung 

gegen den jungen Wilms ſtatt. Die Verhaudlungen vei dieſem 

Gericht pilegen gewihnlich nicht öfſentlich zu ſeln. Geſtern 

wurde iedoch darin eine Ausnahme gemacht. Wilms hat wieder⸗ 

holt das Geſtändnis ar gelegt, daß er das Feuer vei ſeinem Oulel 

angelegt habe. Spüter widerrieſſer das ſrühere Geſtändnis, das 

er lediglich unter dem Druc der Verhältniſte al gelrgt zu haben 

behauptete. Auch geiern behauptete W. wiederum. daß er ſich 

günzlich untchuidig ſühle. Zu der Verhandlung waren gegen 

30 Zeugen geladen und auch mehrere ärztliche Sachverſtändige, 

welche darüter viernommen wurden, daß der junge Menſch ſehr 

leicht zu beeinſinſſen ſei. Trotz der Uebereinttimmung der Fuß⸗ 

ſpuren mit den Füßcn des . welcher Angelegenheit die Krimi⸗ 

ng »olirei ganz Fe. eudere Sorgſalt widinete, plieb er dabei, den 

Lrand nicht verurtccht zu hac en. Daß er es dabei nicht beionders 

genan mit der W.' it nahm, ging daraus hervor, daß er 

ſrüher ein nal, um ſeine zürur in der Nähe der Scheune zu 

erllären, eine längere Ceſchichte von einer mißlungenen Haſen⸗ 

iagd vorvrachte, vei der er barzuß hinter dem Haſen herlief. 

Auch der Verſuch, ſein Alibi zur fraglichen Zeit nachzuweiſen, 

gelang nicht. 
Nach ſaſt zehnftündiger Verhandlungsdauer, tam der Gerichts⸗ 

bof daher zu der Uererzeugung von der Schuld des Angellagten 

und verurleilte ihn wegen veriuchter Brandlegung zu einer 

Gefängnisſtraſe von drei Monaten. Da er noch 

jung iſt und unbeſtraft, jo wurde ihm Strajfausſetzung 

auj die Dauer von drei Jahren gewährt. 

  

    

  

  

   

  

   

  

Die neue Indexz ffer. 

Kleine Senkung der Lebenshaltungskoſten. 

Das Staliſtiſche Laudesamt der Freien Stadt Danzig 

berichtet: 
Die nach der neuen Berechnungsmethode feſtgeſtellte 

Goldindcxziſier der Lebenshaltungsloſten (Ernährung, 

Wohnnng., Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger 

Bedarf cinſchl. Verkehr) betrug für, die Stadtgemeinde 

Danzig im Durchſchnitt des Monats Februar 1026. 133,1 

(101 = 100) und weiſt gegenüber der für den Durchſchnitt 

des Monats Danuar 1936 ſeſtgeſtellten Ziffer (1336) einen 

Rückgang um 0,4 Prozent auſ. „ 

Im Berichtsmonat ſind im Kleinhandel billiger geworden: 

Nährmittel, Fleiſch, Margarine, Käſe, gebrannte Gerſte und 

Bekleidungsgegenſtände: dagegen haben Gemüſe, Butter, 

ausländiſches Schmalz und Milch im Preile angezogen. 

— 

Die ſtäbtiſthen Zuſchliſſe bei Inflationsbanten. 

Dle Hauptabrechnung über den Haushalt der Stadt Danzig 

jür 1923 iſt in der Stadtrürgerichaſtsverſammlung vom 

26. Tanuar 1926 entlaſtet worden, eine Ausnahme macht jedoch 

die Jahresrechnung der Hochbauverwa (tung, die dem 

Bauaustſchuß zur näh. ren Machprüſung überwieſen wurde. Der 

Bauausſchuß hat am 10. Februar gel 7t! 

Zu diejer Sitzung waren das MC.-ungsprüfungsamt und 

das Mitglied der Stadibürger,chaſtsveriammlung, Lerr Stein⸗ 

holf. eingeladen. Nach längeren eingehenden Erörterungen 

wurde am Schluſſe der Ausſbrache ſolgende Eniichließung mit 

12 gegen 2 Stimmien, bei Stimmenthaltung der beamteten Mit⸗ 

glieder des Bauausichunes angenommen: 

„Die Vauverwaltung hat nach den damals beſtehenden Be⸗ 

ſtimmungen richtig gehandelt. Bei Beſitzwechſel von Sied⸗ 

lungsgrundſtücen, welche mit uUeverteucrungszuſchüſſen wäh⸗ 

rend' der Inſlationszeit erbaut worden ſind, iſt nach Möglich⸗ 

keit zu verſuchen, einen Anteil möglichſt bis zur Héhe der tat, 

ſüchlichen Vauloſten aus dem Inflationsgewinn zu erhalten. 

Die Stadtbürgerichaft wird nunmehr gebeten, die Jahres⸗ 

abrechnung der Hochvauverwaltung zu entlaſten. 

  

  

  

Tie Tanz-a⸗Folniichen Monopolverhandlungen. 

Die vor etwa zwei Wochen unterbrochenen Danzig⸗polniſchen 

Verhandlungen über die polniſcherteits auf Grund der Pariſer 

Konbention von 1920 verlangte Vercinheitlichung der Danziger 

und polniſchen Geſetzgebung der indirelten Steuern werden am 

nächſtien Montag, den 8. März, in Danzig wieder aufgenommen 

rden. 
werdiaher wurden keine eigentlichen Verhandlungen, ſondern 

eine Vorteprechung geſührt, in deren Verlauf von Polen An⸗ 

paſſung der Danziger Getetzgebung ürer die verſchiedenen. Arten 

der indiretten Steuern verlangt wurde, während von Danzig 

vorlauſig nur die Frage der Einführung eines Tabakmonppols 

in Danzig näher erbriert wurde. Ter Danziger Senat hat nun 

der polniſchen Delegation ſeinen Entwurf zur Einſührung des 

Tal almonopols unkerbreitet, den die, Delegatior. ihrer Regie⸗ 

rung zur Stekungnahme vorlegen ſollte. 

Am nächſten Montag beginnen alſo die eigentlichen Ver⸗ 

handlungen in dieſer Angelegenheit, die zu einem konkreten Er⸗ 

gebnis führen ſollen. 

Uner Wenterbericht. 

r Heiter bis wolkig, ſpäter vereinzelte 

Sümecaner. mi ige. zeitweiſe auffriſchende weſtliche bis 

nordweſtliche Winde. Weiteres Sinken der Temperatur, 

Rachtfron. Folgende Tage wolkig. mäßige, nordweſtliche 

Winde. Maximum: ＋ 8,1: Minimum: ＋ 1.4. 

‚ga ſür Menſchenrechte. Heute, Freitag, jpricht um:8 Uhr 

alete, u Saale ves Srauentlubs, Promenade 5, Vollstags⸗ 

ebspbCcEe-r Ven. Dr. Ving uver „erorleme des modernen 

LHseöubs. Al.e liglieber und Freunde ſind zum Beſuch 

eingetaden. Der Einweis in der geüitrigen Nummer unſerer 

Zeitung, der den Vortrag bereits für geſtern ankündigte, be⸗ 

rubte auĩ einem Irrium. 

   



  

Ohue Wiſſen geſchieden. 
Eine leichtgläubige Ehefran. 

Meit elnem ſeltenen Fall hatte ſich das Dortmunder 
Schöffengericht zu beſchäſtigen. Lebte da in dem oſtyreu⸗ 
ßiſchen Städtchen Naſtenbura der Beramann Karl Block mit 
Einde Ehefrau in den erſten Jahren ſeiner Ehe in beſtem 
invernehmen, bis ex eines Tages, von allen guten Geiſtern 

verlaſſen, ber die Stränge ſchlug, denn er hatte mittler⸗ 
weile auch zu der Tante ſeiner Frau Zuneigung belommen. 
Darob ſehr erhoſt, reichte die treue Ehefrau Scheidungsklage 
Lülnen ihren Mann ein. ber ſie nunmehr verließ und nach 
ünen in Weſtfalen üÜberſtedelte. Während die Frau die 

Verfechtung ihrer Klage einem Anwalt übertrug, ieß der 
Ehemann die Dinge laufen, wie ſie laufen wollten. Er 
wüurde daher perſönlich zu allen Terminen geladen, erſchien 
jedoch niemals. Schließlich kam das Urteil zuſtande, das 
ihm nach Lünen zugeſtellt wurdbe — er behauptet zwar, es 
nicht bekommen zu haben. Die in Oſtpreußen weilende 
Frau aber hatte von dem Stand der Angelegenhelt keinen 
blaſſen Schimmer. Mit einem Male bekam Block, des Allein⸗ 8 

eiver Blätlermelduna aus Kaffel hat megen dieſer eidlichen 
ſeins müde, Sehnſucht nach ſeiner von ihm geſchledenen 
Ehchälfte und machte ſich zut hr auf den Weg. 

Dort angekommen, erzählte er ihr ein Märchen, die 
Scheldung ſei nicht zuſtande gekommen, was die Frau ver⸗ 
ſucht war zu glauben, da der Anwalt bisher nichts hatte von 
ſich hören laffen. Man ſöhnte ſich wieder aus, und es ſchien 
alles in beſter Ordnung, Fran Block folgte ihrem wieder⸗ 
gefundenen. Gatten nach Weſtſfaten Nach einiger Seit enk⸗ 
ſproß aus der „geſchledenen Ehe“ ein, Kind, und Block mel⸗ 
dete dies beim Standesamt, als ebeliches an. Da lam aver 
die Behörde hinter den Schwindel. Wer ermißt das Er⸗ 
ſtaunen der leichtaläubinen Ehefrau, als ihr da eines auten 
Tages mitgeteirt wurde, daß die Ehe vor 3à () Lahren rechts⸗ 
kräftig geſchieden ſei. Dann lieſen die beiden Eheleute wie⸗ 
der auselnander, die Ehefrau ſchrieh aber einen acharniſchten 
Brief an ibren Anwalt, worauf ſie von dieſem auch das 
Scheidbungsurtetl zugeſtellt bekam. (Nach drei Jaßren!) Der 
brave Ehemann hält ſich ſetzt in der Aachener Gegend auf 
und iſt auf dem beſten Wege, bort wieder in den ſcheinbar 
ihm ſehr ⸗heillgen Stand der Ehe“ einzutreten. Vorher wird er aber erſt die ſechs Monate Gefängnis, die ihm das 
Schöffengericht zudiktierte, abbrummen müſſen. 

Dirſchan. Ein neues Autvunglück bei Sub⸗ 
kau. An der bekannten Kreuzungsſtelle der Bromberger 
Eiſenbahnſtrecke und der Chauſſee Dirſchau—Mewe ereignete 
ſich, nachdem dort erſt vor drei Monaten das Perſonenaulo 
der Firma Schierling⸗Tiegenhof 
jabren und wobei ein Inſaſſe ſchwer verletzt worden war. 
in der Nacht zu Mittwoch ein ähulicher Ulnfall, der aber 
glimpflich verlief. Betrofſen wurde biervon der Inhaber 
der Dirſchauer Likörfabrik Hermann Hein Söhne, Wily Hein nebſt Angehörigen. Um 131 Uor nachts kam er in 
einem geſchloͤſſenen Auto aus Richtung Subkau an die 
Durchfahrtsſtelle, wo der Wagenführer die Schranken ge⸗ 
ſchloſſen fand. Da von der Annäherung eines Eiſenbahn⸗ auges nichts zu merken war, wurden vom Wagenführer 
einige Hupenſignale abgegeben zwecks Oeiinung der Schran⸗ ken, worauf der dienſttuende Wärter erſchien und die Schran⸗ ten öffnete. Der Wagcufübrer ſeinerſeits ließ nun auch den 
Wagen an, kam aber nur einige Meter vorwärts, als die neben ihm ſitzende Frau Hein das Herannahen eines Zuges aus nächſter Nähe hörte. Wohlgemerkt hörte man dicſes, irgendein Lichtſchein von der Lokvmotive war aber nicht zu ſehen. Es war ſchon zu ſpät, aus dem geſchloſſenen Wagen berauszuſpringen: im ſelben Augenblick erſolgte auch ſchon der Zuſammenſtoß und — nach einigen Minuten befreite man ſich gewaltjam aus dem in Trümmer gegangenen Geſährt, 
abſeits am Wege an einem größeren Steinhaufen liegend. 

Heringödorl. Das Kurhaus unter dem Ham⸗ mer. Dienstag wurde das Heringsdorfer Kurhaus durch das Swincmünder Amtsgericht veriteigert. Es wurde nur ein Gebot, und zwar von der „Oitſeebad“⸗Hotelbetriebs⸗ geſellſchaft m. b. H., Berlin, mit 520 000 Mark abgegeben. Die Zuſchlagserteilung ſoll am 9. v ärz 1926 erfolgen. 
Lönigsbera. Warenhaus ermann Tietz in Kön igsberg. Wie aus Kö⸗ Herg gemeldet wird, be⸗ abſichtigt die Firma Hermann T in Berlin in Königsberg ein Worenhaus zu errichten. ine der Firma Tiet nahe⸗ ſtehende Aktiengeſellſchaft hat zu dieſem Zweck einen gröncren Häuſerkomplex am Steindamm und Seumarkt erworben. Wann mit dem Neubau begonnen wird, iteht noch nicht feit. 

   

    

     

     

  

   

25 onan u COiſned voπ FlenSn 
Dr. Büttuer ſchwieg. Was ſollte er ſagen? Eima, Fred Anderſen noch lebte, der doch anfcheinend mit Aeset kein Lebenszeichen gegeben hatte und daß er mit einer Mohayeindianerin verbriratet ſei? Wozn? Nur der Dailn Nems“ einen neuen Ariükelſtoff liefern? 
Nach vier Tagen fuhr er ſüdwärtz, um nach Xew-⸗Orleans en geben. Der amerikaniſche Ingenjenr, der ibm attachiert war und den er in Los Angelos treffen ſollte, war ihm ſchyn votengene h 

Jaß alſo im Pullmancar und fnör durtch die Lachend Fluren Keliforntens. Pis die Lanpibaßt eintönigce annste Sierr. ünRes, b8 erſebte un endricd * 10 der Höben der ierra Nevada wanden Berenb gina der Zug. i bergab. Tryftlaſer Sand zu beiden Bbn. Sie und da ein rereinzelter Kandelaberkaktus, eine verborrie Dalme, ein trümmre-Haftts Adeschanz, vor dem balbver⸗ bungerte Indzaner bockten znd dem Zuge natßskarrien. Tot- verlaſen, —— in ſeiner Sher das Land. Ein Haltevunkt. Frink Springs — nennzig Meter unter E i — inmitten der Colvradowäſte: Len Eerresibiene 
Der Name burchszuckte den Doktor. 
Die weit iäs bis Numes⸗“ 
Nächne Staiion. Mäaer 

5 oteen — an 83 15˙n 
= Kicht durch die Selt zu rafeu., iundern 3u f. 1 Er Und t an Ser in Ker, rerer *n MWenka r — Sier in der jurchderen Bütßte 5 EE Ireelligen Toses ſolle ker Raan ſch bergen vos ber Angen dieles herrlichen Beibes, das ihn Bebte? Des Dok⸗ 19rs Entichlus ar gefagt. 

„Brakeman 
Der S einer Eeus Heran 

der Spanier ſelbä ange⸗ 

  

     

von einem Güterzug über⸗ 

   

Seiten der Baßn. Hie 

Zus 20ie fber die Siſenbabnbräde. vnter bex. Eun 
2 8 Sinem Fiegreichen 
im grfrenenen Felien dahinzodt, 

— Aus Hieit AIE 

Die Verwirklichung des Projektes wird jedoch nicht zu lange 
auf ſich warten laſſen. 

Di.⸗Krone, Einen Zuſammenſto» mit Wil⸗ 
derern hatte in der Sonntagnacht der Gutsförſter Fried⸗ 
rich Radaß im benachbarten Wittkom⸗Birkenfelde. R. war 
im Gutswalde, der an den Dt.⸗Kroner Stadtforſtbezirk 
Sagemühler Fichten arenzt, Wilderern auf der Spur, da 
das Wildern auch in jener Gegend wieder zugenommen hat. 
Er ſtieß babei mit zwei vermutlich aus Schneidemüßl ſtam⸗ 
menden verdächtiaen Männern zuſammen, die auf ſeinen 
Auruk die Flucht ergriffen. Dabei aab der cine auf den 
Förſter auf nicht weite Entſernung einen Schrolſchun ab. 
der R. in den Oberſchenkel traf. N. wurde ins hieſige 
Krankenhaus eingeliefert. 

  

Meinelbsanzeige gegen Jürgens. 
Landgerichtsdirektor ürgens hatte in einem gegen ſeine 

ů Krau von der Mutter ihres erſten Mannes. Frau Kugel, 
untgeſtrengten Erbſchaftsprozeß unter Eid bekundet, daß die 
naeblich bei dem Dlebſtaul geſtohlenen Schmuckſachen nicht 

  

us dem Erlös des Kugelſchen Nachlaſſes ſtammten. Wa⸗h 

Ausſage Frau Kugel gegen Jürgens eine Meineidsanzeige 
erſtattet. 

Ein Ebedrama in Verlin. 
Mordverſuch und Selbſtmord vor dem Scheidungstermin. 

Der (0, Jahre alte Schneidermeiſter Sedelke in Berlin lebte mit 
ſeiner 48 jährigen Ehefrau in Scheidung. Mittmoch ſollte das 
Urteil gefüllt werden. Bovor die Eheleute das Gericht auffuchten, 
kam es zwiſchen den beiden in der Wohnung zu einer erregten 
Ausſprache. Im Verlauf der Etreitigkeiten zug delke plötzlich 
einen Revolver und ſchoßz ſeiner Eheſrau eine Kugel in der⸗ Kopf. 
Dann tötete er ſich ſelbit durch einen Herzſchuß. Als Hausbewohner 
in die Wo“ nung des Schneidermeiſters eindrangen, gab vyrau 
Sed⸗lie noch, jchivache Lebenszeichen. Die Schwerrerletzte murde 
in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Krankenhauſe gebracht. 

     

Mädchenſelbitmorde in Wilhelmshaven. 
Großes Auſſehen erregt in Wilkelmshaven der ſenſationelle 

Selbſtmord dreier junger Mädchen. Die Mädchen, die als Haus⸗ 
llte tätig waren, hatten ſich auf die am Jadebuſen gelegene 
Lilhelm⸗Brücke begeben und haben ſich dann von dieſer 

n Drehbrücke des Kontinents zehn Meter tief in die Fluten 
gehürzt. Da die Mädchen ihr Vorhaben zu ſpäter Nachtſtunde 

usjührten, war eine Rettung in der Dunkelheit nicht möglich. 
Dagegen lonnten zwei weitere Mädchen, die die gleiche Abſicht 
ö vevlolgten, im letten Augenblick durch hinzukommende Paſlanten 

  

    

ron ihrem Vorheßen abgebracht werden. Die Leichen der ertrun⸗ 
lenen Mädchen ſind bisher noch nicht geborgen worden. Ueber 
die Urſachen der Tragödie iſt bisher nichts Beſtimmtes bekannt 
geworden, man ergeht ſich lediglich in Vermutungen. 

  

Gefungenen⸗Repolte in Siebenbüärgen. 
Bier Ausbrecher nach blutinem Kampf entkommen. 

In Kronſtadt in Sicbenbürgen haben einige Gefangene revol⸗ 
tiert, ſich der Waffen eines Wachkorps bemächtigt und ſind aus⸗ 
gebrochen. Am Gefängnisausgange wurden ſie ron einem Wach⸗ 
poſten geſtellt. Einer von ihnen wurde getötet, drei ſchwer ver⸗ 
letzt. während neun andere ins Gebirge entkommen fonnten. Dort 
wurden ſie in einer Höhle von Truppen umzingelt, die drei töteten 
und zwei ſchwer verletzten. Vier konnten nochmals entlommen, 
darunier drei der gefährlichſten Bandiken jener Gegend. 

  

Revolte in einer Anſtalt für Epileptiſche. Auf einem Unter⸗ 
haltungsabend der Propinzialanſtalt für Evileptiſche in Pots⸗ 
dam gaben die Kranken ibrem Unwillen über die Anſtaltsleitung 
durch Störung der Darbietungen Ausdruck. Bei dem Veriuch, 
die Ordnung wieder herzuſtellen, kam es zu Zuſammenſtößen. 
Schutzpolizei ſtellte die Ruhe wieder her. 

Eine engliſche Exvedition in Tibet nievdergemetzelt. Eine 
Pariſer Meldung aus London berichtet, daß die engliſche Erpe⸗ 
dition, die mehrere von der tibetaniſchen Kegierung angekaufte 
elektriſche Maſchinen nach Lhafa bringen ſollte, von Tibetanern 
bis auf den letzten Mann niedergemetzelt worden ſei. Die ae⸗ 
ſamte Maſchinerie wurde zerſtort und einen tiefen Abbang 
hinabgeftürzt. Die Mitalieber der Expedition waren ausnahms⸗ 
Los Tibetaner, die die Maſchinerie in Lhaſa, das kein Engländer 
betreten darf, zufammenſtellen ſollte. 

  

  

   
und die lange Schlange ſichte ihren haſtigen Seg weiter, der die Menſchen von den bebaalichen Drelſeſſeln des Pull⸗ mancars binausklicken läßt, bald in die Eislandſchaft der 
Sierra, bald in den Büſtentauch und dann wieder in blüßende Farmen und tryriſche Glut. als ſei es nichts als ein blendendes Filmband. Sas immer wieder vor den über⸗ 
ſättiaten Augen vorbeibuſchte. 

Pleaſe Beavers Soutb Pacific Railrvad Votel?“ 

   

   
.Der Portier nahm den Kyffer und ſelbſt noch wie im Tranm. folgie der Doktor ihm in das verbältnism 
laubere Gaſtbaus, das nur der Baßn ſeine Exiſtenzmög keit verdankte. 

Ein Gegenſatz. Aus den Straßen von Frisko, aus bem rollenden Lurus des Zunes verſetzt in die kleine Staßt an der Grenze der Süſte. Sonnig, und jetzt. im Sinter, von wüunbervoll angenehmer Warme überikraßſt. laa die Stadt ror ihm Kleine, ungerflafterte Straßen mit fußtiefem Sand. Armſeliae Sehmhiitten, in denen Mexikaner und Indianer hanß Grpße kräftige. Geſtalten. dicſe India⸗ Rer und ihre Seiber. Swei Tücher um die Beine geſchlun⸗ gen dir wie eise SsSlenve nachſchleifen und nichts ver⸗ 

    

büllen, um den Oßerkörper manchmal ein dünnes, durch⸗ üchtiges Jäckchen. Bamie Bemalnna und ſeltfau geflochtene 
SHaarichöpie. 

-Iu welcher Starum gebören dieie Inbianer?“ 
⸗Ireie Mobave Sind weit verbreitet am Colorabv.“ 
Der DSoktor erſchrat 
Zu Sieien ichunsigen, Balbnackten Menſchen, zu dielen vermaöbrioften ß 5 i ů 8 Smbtca? 
Sweilen fas er ein Kind., das fan vackt umberlief und nianchmel Serten ihn dieſe danklen Ausen — 

Es war Saht 1 
Er wunderte Parch die iämmerlichen Geßen planlos nm⸗ ser. Was jente er Sier? Mit dem nächten Zuge weiter⸗ jahren. Senigſtens bis For: Silliams und dort einen Blick in Sie Canons iER. 
Ira Hotel fraate er den Saiier. 
Junen ein Sitter Anderfen befaunt?⸗ =S. Sir. bin felei erk ürei Ronate bter.“ 

geitder Mans pier? Au der Taßel des klcinen Hokels Sie vaar IrrggeieHen. die bier 
van Ffyrt Enö der Axst 
EE Kit ihm in 

zee Arst wer ein   
      

Er icharste bies Sber Sic eigere Frage. Sas ſollte ein 
Sen 

waren. Eirige Offziere 

2r,Seiracs, Er beite uuf der Suts aud ein bre er Zurge., anch 153 nos Gres Anberjen zu fracen. aber erx tat es Lict. Der 
eebildeter MRenich. der auch in Teniich⸗   

Jufluenza⸗Epidemie in Nußland. 
27 000 Kranle in Moskau. 

Ganz Rußland wird von einer Influenza⸗Epidemie heimgeſucht. 
In Mostau allein ſind über 27 000 Perſonen erkrankt. Alle un⸗ 
beſchäſtigten Aerzte und Krankenpflegerinnen ſind zur Unter⸗ 
ſtützung der Aerzte der Kranlenhäuier kommandiert worden. 

Berufung im Bartels⸗Prozek. Der frühere Leiter des Berliner 
Dremtenemtes, Regierungsrat Bartels, hat durch ſeinen Vertei⸗ 
diger,, Juſtizrat Lämenſtein, gegen das nach ſechswöchentlicher 
Prozeßbauer am Mittwoch gefällte Urteil Berufung einlegen laſſen. 

Das Winlergcewitlter über Berlin. Ueber das Gewitter am 
Donnerstag, 503 bei heftigem Sturm und Hagelſchlag über 
Berlin niederging, melden die Blätter, daz der Blitz au 
verſchiedenen Steilen eingeſchlagen hat. Der Sturm hat in 
den ärten und in den Wäldern der Reichsbauptſtadt er⸗ 
beblicthen, Schaden angerichtet. Auch Hamburg wurde von 
einem ſchweren Sturm, der von Gewitter begleitet war, 
heimgeſucht, Ferniprecher und Telegraphenleitungen wurden 
in großer Zahl zerſtört. 

lugzengunglück bei Gelſenkirchen. Donnerstag morgen 
itüͤràte ein Flugzeug, das mit virr Perſonen von Gelſen⸗ 
urchen nach München unterwegs war, kurz hinter dem 
luaplatz Gelſenkirchen aus beträchtlicher Höhe ab. Das 

nageng war furz nach dem Auiſtieg durch Motorſchwierig⸗ 
nein ſeiner Fahrt behindert worden, Überſchlug ſich und 

räte ab. Von den vier Inſaſſen ſind zwei ver⸗ 
wundet worden. Das Flugzeng iſt ſebr ſchwer beſchädigt. 

Hotelbrand in Leermos. Donnerstag entſtand in dem 
Sommerfriſcheort Leermos in Südtirol ein Brand, in dem 
Gebäude des Hotels „Zur Poſt“, dem faſt das ganze Haus 
zum Opfer fiel. 

Der Autobusunfſall am Schöneberger Uler. Die dritte 
große Strafkammer des Landgerichts 2 in Berlin fällte 
Donnerstag das Urteil über die Schuldfrage an dem Auto⸗ 
busunfall am Schöneberger Uſer am 8. Januar 1923. Das 
Gericht iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß Dr. Silber⸗ 
berg allein die Schuld an dem Unglück trägt, und daß der 
in erſter Inſtang verurteilte Antobusführer Karl Neu⸗ 
mann ohne Schuld in dieſer Angelegenheit iſt. Die Straf⸗ 
kammer verurteilte Dr Silberbera zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis, wührend der Kraftwagenführer Neumann unter Auf⸗ 
hebung des erſten Urteits frelgeſprochen wurde. Die Koſten 
des Verfahrens wurden Dr. Silberbera auferleat, der je⸗ 
doch beim Reichsgericht Berufung einlegen will. 

Flüchtiger Bankier. Wie erſt letzt bekannt wird, iſt ſeit 
zwei Tagen der im Jahre 1893 in Straubing geborene 
Rankier Ketterl, mit ihm bei ihm devonierten Aktien im 
Werte von 300—100 000 Mark flüchtig. 

Ein Sühnegottesdienſt zur Läuterung von d'Annunzio. Aus 
Rom mwird vom 3. März gemeldet: Der Präſident des Katholi⸗ 
ſchen Altionskomitees in Mailand hat feden Beſuch der Auffüh⸗ 
rungen des Dramas ron d'Annunzio „Das Martyrium des Heili⸗ 
aen Sebaſtian“ verboten, das am kommenden Donnerstag in der 
Scala in Mailand in Szene gehen ſoll. Dieſes Stück, ſo heißt 
os in dem offiziellen Verbot, ſei eine Beleidigung des chriſtlichen 
Gefühls, daber werde an demſelben Donnerstag, abends um 9 Uhr, 
ein Sühnegottesdienſt in der Mailänder Rafaelkirche ſtattfinden, 
zu dem alle Mailänder Katholiken eingeladen werden. 

In 13 Stunden von Berlin zur Auaſpitze. Nach der für 
Ende Juni norgeſehenen Eröffnung der Seilſchwebebahn 
auf die Zuaſpitze wird es möalich ſein, die höchſte deutſche 
Erhebung non Berlin aus in nicht ganz 13 Stunden zu er⸗ 
reichen. Die Inbetriebnahbme der etmas kürzeren Bahn 
auf das Kreuzeck (1652 Meter hoch), der „ſchnellſten Seil⸗ 
babn der Welt“, wird bereits Mitte April erfolgen und 
aller Voransficht nach einen ſtarken Fremdenſtrom nach 
Oberbavern lenken. 

Veranſtaltungen der Ingend. 
Sozialiltiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Freitag, den 5. Maärz, 

abends 6˙4 Uhr: Funklionärſißzung. Der erweiterte Vorſtant 
jowie die Unterkaiſicrer müſſen vollzählig erſcheinen. — Abends 
2 uUhr: Mufk⸗ und Brettſpielabend. — Sonntag, den 7 März⸗ 
Tour nach Ottomin. Treffpunkt 8 Uhr, Neugarter Tor. 

Arbeiter⸗JIugend Langfuhr. Freitag, den 5. März, abends 
7 Uhr im Heim: Fritz⸗Reuter⸗Abeüd. 

Spielgruppe der Arbeiterjngend. Sämtliche Spieler 
tin Sonderbeit für die „ſchöne Witfrau“ kommen heute. um 
8S Uhr, im Jugendheim (Wiebenlaſerne) zuſammen. Vor⸗ 
arbeiten für's Berbeſeſt und den Danziger Frauenabend. 

Sozialiltiſche Arbeiter⸗Jugend, Ohra. Sonnabend, den 6. März, 
abends 6 Uhr: Treffen zur Teilnahme am Prauſter Werbeſeſ 
am Ohraer Bahnhof. Zahlreiche Beteiligung wird erwartet 

  

     

        

          

  

„Sie müſſen nach Fort Williams fabren, wenn Sie etwas 
ſehen wollen.“ 

„Will ich auch, aber der Zug kommt erſt morgen.“ 
„Soll ich Sie auf das Fort führen? Wollen Sie das 

Krankenhaus ſeßen? Ich glaube, das ſind die einzigen 
Sehenswürdigkeiten von JDuma.“ 

„Haben Sie viel Kranke?“ 
„Jetzt nicht Bisweilen ein Törichter, den die Sucht nach 

Gold in die Wüſte trieb.“ 
„In der Wüſte iſt Gold?“ öů 
-Sogar ſebr viel, aber nicht zu heben. Liegt in furcht⸗ 

baren Alaunwüſten. in denen ein feder obne Rettung ver⸗ 
ichmachtet. Ich will Ihnen da mal eine Geſchichte erzählen, 
die allerdinas ein paar Jahre ber iſt. Da war eine Schar 
non Auswanderern, die von Oſten nach Kalifornien wollten. 
Sie batten die Richtung verloren und zogen aufs Gerate⸗ 
wohl durch den glühenden Sand. Taa für Tag fuchten ſie 
nach einem Answeg, immer wieder mühten ſie ſich, über 
Felfen zu klettern, immer wieder hielten ihre Augen ver⸗ 
geblich Umſchan! Ihre Vorräte aingen zu Ende, ihr Waffer 
verſiegte. einer nach dem anderen leate ſich in den glübenden, 
ialk⸗ und borargeſchwängerten Sand und ſtreckte die Glie⸗ 
der zum letkten Schlaf. Eine Familie nach der anderen 
ſtarb. Die Kinder zuerſt. dann die Mütter und zulett die 
Männer. Nur zwei blieben übriga und ihnen gelang es 
unter entfetzlichen Qualen die Berge zu überſteigen und zu 
aaſtlichen Indianern zu gelangen. 

-Aber noch im Tale, an der Lehne der Berge, fanden ſie 
eine gleißende Goldmine. Hell und klar lag das blinkende 
Bold zutage, das ihnen jetzt ſo wertlos war, und der eine 
konnte rꝛit ſeinem Meßſer ein aroßes Stück gediegenen Gol⸗ 
des aus dem Qunars ſtechen . Er hämmerte ſich daraus ein 
merces Viſtr für ſeine Flinte, da ihm das alte abhanden ve⸗ 
kommen und brachte ſo den Beweis feines Fundes zu den 
Meuſchen Man machte den beiden hohe Anerbietungen, 
wenn ſie noch einmal als Fübrer mit in die Wüſte gingen, 
aber ſie weiaerten ſich und verzichteten lieber auf alles Gold, 
ais daß ſie noch einmal in jenes Tal., das ſeitdem bis beute 
das Tal des Todes, „ahe vallen of death“ heißt, gingen, aber 
die Sage von dem goldenen Viſir blieb in der Leute Mund 
und inmer wieder gibt es Goldhungrige, die hinausziehen 
und entweder vergebens fſuchen, ober finden und fiber dem 
Golde ſterben.“ 

Erariflen batte Büttner gelauſcht. 
„Auch beute noch, Doktor?“ 

(Tortietzung folat 
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Die Technik in Leiyzig. 
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 

Der in Leipzig zu beobachtende gute Geſchäſtsgang auf der 
Techniſchen Meſſe iſt ohne Zweifel ein Ausdruck des in Gang be⸗ 
findlichen Rationaliſierungsprozeſſes, der die Fabrikation vor allem 
zur Erneuerung ihres Maſchinenpartes zwingt. Im großen und 
anzen lann geſagt werden, daß die deutſche Technit im leßzten 

Johte große Fortſchritte gemacht hat und den durch die Fertigung 
an ſie geſtellten Anſprüchen immerhin gewachſen iſt. Ein beſon⸗ 
deres Zeichen dafür iſt das Intereſſe des Auslandes, das auch 
ſtark einkauft, für die techniſchen Neuerungen in Deulſchland. Auf 
einzelnen Gebieten ſind Neuerungen von weittragendſter Bedeu⸗ 
tung zu verzeichnen. Wir nennen nur das Deinerſche Jacquard⸗ 
Webverſahren, auf das unten näher ein, egangen werden ſoll. Man 
legt dieſem Erfolg deutſcher Arbeit z. S. in Amerila ſolche Be⸗ 
deutung bei, daß amerikaniſche Techniker und Fabrikanten eigens 
die Giwe über den Ozcan angetreten haben, um die Deinerſche 
Maſ⸗ ine auf der Leipziger Techniſchen Meſſe perſönlich in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. 

Die Techniſche Meſſe ſelbſt macht einen überwältigenderen Ein⸗ 
druck als Es iſt unmöglich, auf die vielen neuen Maſchinen 
und Verfahren auch nur oberflächlich einzugehen, die von Tauſen⸗ 
den von Firmen dort ausgeſtellt werden. Wir beſchränken uns auf 
die Wiedergabe des Weſentlichen. Im Grunde genommen 
kann geſagt werden, daß ſich die lechniſche Entwicklung nach zwei 
Seiten voll, zieht. Einmal iſt der Techniker bemüht, die Spezial⸗ 
orbeitsmaſchine zu ſchaffen, die eine Verrichtun, leiſtet. Das Ziel 
iſt hier die Herſtellung einer brauchbaren Einfabrilatsmaſchine, die 

r die Entwicklung der Fließ⸗ und Bandarbeit größte Bedeutung 
bekommen wird. Der Fortſchritt der Fließarbeit bei uns ſelbſt 
wird durch die Darbietungen einiger Firmen im Freigelände ge⸗ 
lennzeichnet. Auf das Problem der Fließarbeil ſelbſt, dem die 
Tagung für Fließarbeit Ende dieſer Moche in Leipzig gewidmet 
iſt, ſoll im Zuſammenhange mit dem Berſcht über dieſe Tagung, 
die allgemeines Intereſſe, beſonders in den Kreiſen der Arbeiterſcha t 
und Gewerkſchaften findet, eingegangen werden. 

Im Gegenſatz zu der Spezialarbeitsmaſchine will die ſogenannte 
Univerſalmaſchine iu güeppß viele Funktionen verrichten. Es iſt 
die Maſchine für die Reparaturwerkſtatt, wo gedreht, gehohrt, ge⸗ 
Uinel und gefräſt werden muß. Große Fortſchritte auf dieſem Ge⸗ 
iete bringt die Maſchinenfabrik Krauſe & Co. (Berlin) mit der 

lombinierken Werkzeugmaſchine, Modell U. M. Die Maſchine erlaubt 
gleichzeitiges Fräſen und Drehen bzw. gleichzeiliges Hobeln und 
Drehen. Die Firma Rüger & Co., Baſol (Schweiz), ſtellt eine 
Univerſal⸗Holzbearbeitungsmaſchine aus, Ruga benannt, mit der 
faſt alle Arbeiten tes Zimnmermanns zu leiſten ſind, u. a. Heraus⸗ 
lahemen der Einſchnitte in Treppenwangen, Fräfen der Zapfen⸗ 
böcher in Ballen, Einziehen von Schwalbenichwanzmuten, Zinken⸗ 
fräſen, Ausbohren von Aſtlöchern und Herausfräſen der hierzu er⸗ 
forderlichen Zapfen, Kehlarbeiten verſchiedenſter Art, gewöhnliche 
Bohrarbeiten. Nuten und Spunden von Brettern. Wir führen die 
einzelnen Verwendungsmöglichkeiten der Ruga belonders auf, um 
die Vielſeitigkeit dieſer Univerſalmaſchine zu zeigen. 

Bei den Neuerungen iſt beſonders zu erwähnen, daß ſich die 
Normung immer mehr durchgeſetzt hat. Viel Intereſſe fanden auch 
die modernen Baumaſchinen und Baugeräte. Die Firma Fritz 
Köhnel & Co., G. m. b. H., in Hyulehxada in Thüringon ſtellt 
Ziegeleimaſchinen aus. Die ganze Maſchinerie ermöglicht mit ge⸗ 
rinqwertigſtem Material eine Leiſtungsfähigleit von 6000—7000 
Steinen pro Stunde, während der Ziegelſtreicher von ehemals 
(Handarbeit) kaum den dritten Teil in einem ganzen Arbeitstag 
mit beſtem Material erreichen konnte. Dabei iſt die Maſchinerie 
äußerſt billig. Sie hat deshalb die Handarbeit ſchon jetzt bedentend 
verdrängt und man ſteht immer mehr ror einem Rätſel, weshalb 
trotz dieſer techniſchen. Neuerung der Ziegelſtein immer noch dreimal 
ſo keuer iſt als im Frieden. Von gleicher verblüffender Wirkung 
und Erſparnis ſind die Preßluft⸗Spritzanlagen, hergeſtellt und aus⸗ 
HarW durch die Gebrüder Pierburg, A.⸗G., Borlin⸗Tempelhof. 

er einfache Apparat hat ſich gut eingeführt. Die Arbeit iſt ſo 
rationell, daß eine Piſtole ſechs Arbeiter erſetzt. 
Das Phänomen der Techniſchen Meſſe iſt aber das bereits er⸗ 

wähnte Deinerſche Jacquard⸗Webverfahren. Der Erfinder iſt der 
Ingenieur Deiner, der 25 Jahre an der neuen Konſtruktion ge⸗ 
arbeitet hat. Das Deinerſche Verfahren iſt durchaus geeignet, das 
teuere Jacquard⸗Verfahren mit ſeiner koſtſpieligen Herſtellung von 
Patronen und Karten zu erſetzen. Das Verfahren beſteht darin, 
mit Hilfe von Selen oder photoelektriſchen Zellen eine Aufnahme 
des Muſters ſo durchzuführen, daß durch gleichzeitig arbeitende 
Zellen. das Muſter auf eine bildſame Walze übertragen wird. Mit 
Hilfe des Aufnahmeapparates wird dieſe fertiggeſtellt und iſt dann 
mit einer großen Anzahl von Vertiefungen veriehrn, die am Web⸗ 
ſtuhl wie die bisherigen Karten wirken. Das Verfahren iſt ebenſo 
verblüffend überwältigend als komvliziert, und wir haben es ſehr 
wahrſcheinlich mit einer der größken und wichtigſten Erfindungen 
aller Zeiten zu tun. Der Erfinder teilte uns mit. daß er die Koften 
gegenüber dem alten Jacquardverfahren um 98 Prozent heraß⸗ 
drückt: er garantiert Boſtellern von Walzen eine Koſtenerſparnis 
um rund 85 Prozent. 

Im Hauſe der Elettrotechnik dominieren natürlich die alten 
Weltfirmen AéG. und Siemens (Siemens⸗Schuckert und Siemens 
& Halske). Im großen und ganzen iſt es der Motor. der eine faſt 
ungeahnte Vervollkommnung erleßt hat. Reißende Nachfrage hatte, 
belonders auch aus Ueberjee. bei Siemens⸗Schuckert die 4⸗Kilowatt⸗ 
Hauszentrale (110 Volt Gleichſtroml, die für 160 anzubängende 
Lampen zu je 25 Watt genügt. Die Maſchine wird in Fließarbeit 
hergeſtellt und koſtet den fabelhalt niedrigen Preis von 1800 Mark. 
Intereſſant iſt. daß die einzelnen Teile der Maſchine immer dort 
in den Siemenſchen Fabriken hergeſtellt werden, die den Teil ge⸗ 
am rationellſten verfertigen. So wird der Block (Verbrennunga⸗ 
motor) in Berlin fabriziert und die Dynamomaſchine in Nürnberg: 
die Montage aber erfolgt in Wien. Nebenbei ſei bemerkt, daß die 
Firma Siemenz in dieſen Tagen den zehnmillionſten elektriſchen 
Zäbler in Fließarbeit in ihrem Werk in Nürnberg fertiggeſtellt hat. 

  

   

  
  

Die deutſche Großßhandelsindexzikfer. Die auf den Stichtag 
des 8. 3. berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen 

Reichsamtes lſt gegenüber dem Stande vom 24. 2. (117,6) im 0,3 
vom Hundert auf 117,3 zurückgegangen. Von den Hauptgruppen 
haben die Agrarerzeugniſſe von 111,5 auſ 111,3 oder um 0,2 vom 
Hundert, die Indiſtrieſtoffe von 129,0 auſ 128,5 oder um 0,5 
vom Hundert nachgegeben. Fülr den Durchſchnitt Februar ergibt 
ſich ein Rückgang der Großhandelsindexziſſer von 120,0, im 
Durchſchnitt Jeauar auf 118,4 oder um 13 vom Hundert. 

  

Neue Jollbeſtimmungen in Polen. 
Außer der Zollermäßigung für Apfelſinen, worüber wir 

neulich mitteilten, befaßt der Wirtſchaftsausſchuß des pol⸗ 
niſchen Miniſterates ſich mit dem Aukrag des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums, in nächſter Zeit Zollvergünſtigungen 
für Maſchinen und Geräte, die in Polen nicht hergeſtellt 
merden, einzuführen. Gemäß einer im „Dziennik Uſtaw“ 
Nr. 18 veröffentlichten und am 24. Febrnar in Kraft ge⸗ 
tretenen Vexordnung finden die polniſchen Ausfuhrzölle auf 
dieſenigen Warenſendungen keine Anwendung, deren Lie⸗ 
ſerung auf Grund von Verträgen erfolgt, die mit auslän⸗ 
diſchen Abnehmern vor dem Inkrafttreten der die betreſ⸗ 
fenden Ausfuhrzölle feſtſetzenden Verordnungen abgeſchlof⸗ 
ſen worden ſind, ſofern dieſe Abſchlüſſe ſich auf ſtaatliche 
Garantten ſtützen. — Der volniſche Zolltarif in ſeiner 
neueſten Faſſung iſt unter Mitwirkung amtlicher polniſcher 
Sachverſtändiger in deutſcher Sprache im Verlage der Wirt⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung für Polniſch Schleſien, Kattowitz. 
herausgegeben worden. Die deutſche Ausgabe enthält den 
Einfuhrzolltarif nach dem Stande vom 1. Januar 1026, 
wobet neben den autonomen Zollſätzen die auf Grund der 
Handelsvertrüge eingeräumten Ermäßigungen, ſowie die 
Taraſſitze auſgeführt werden. Es folgt eine Iieberſicht der 
zur Zeit beſtenenden bzw. aufgehobenen Ausfuhrzölle und 
ein alphabetiſches Warenverzeichnis; auch werden ſämtliche 
Verbote und Beſchränkungen der Ein⸗ und Ausfuhr ange⸗ 
geben, ſowie die wichtigſten Zolltariſentſcheidungen und Er⸗ 
läuterungen angeführt. 

  

Die „Vank dla Handlu i Przmyflu“. 
Von der Danziger. Filiale der polniſchen Handels⸗ und 

Induſtriebank, Bank dla Handlu i Przmuyſlu, erhalten wir 
folnende Meldung, die wir ohne Gewähr wiedergeben: 
„Auf Grund des Sauicrungsplanes iſt die Bank unnmehr 
dazu übergegangen, den Gläuvigern, welche ihre Einver⸗ 
ſtändniserkläruna zu dem Sauierungsplan gegeben haben, 
die fällige Barguote auzuzahlen. Einige Danziger Fir⸗ 
men haben Jahlungen bereits erhalten. 

Da noch mehrere bieſige Firmen gezögert haben, ihre 
Einverſtändniserklärunga zum Santkerungsplan zu geben, 
kann denſelben die Barauvte natürlich nicht gezahlt werden 
und liegt es in iüörem etgenen Intereſſe, möalichſt bald die 
Einverſtändniserklärung bei dem Gläubigerausſchuß in 
Warſchau vder bei der hieſigen Filial e, Reitbahn 
Nr. 18, einzureichen, wobei ſie auch die Höhe ihrer Forde⸗ 
rung angeben wollen. Sind die Inkaſſi pder Aufträge durch 
irgendeine Danziger Bank gegangen, ſo iſt es erforderlich, 
daß die betr. Firma ihre Fordcruna anmeldet und aleich⸗ 
zeitig angibt. durch welche Bank ſie dieſe Transaktion hat 
durchführen laſſen und zualeich ein entſprechendes Schrei⸗ 
ben der Bank einreicht. worin dieſe erklärt, daß die Forde⸗ 
rung an den nunmehrigen Gläubiger abgetreten wor⸗ 
den iſt. 

e Zentrale der Bank, ſowie die in Polen beſtehenden 
88 Filialen derſelben, haben ihre Tätigkeit wieder aufge⸗ 
nommen, vorerſt unter Geſchäftsaufſicht, welche vorläufig 
bis zum 1. Juni 1926 verlängert worden iſt.“ 

   

  

Wer liefert Bronzedrahtꝰ 
Die Wirtſchaftsabteilung der litauiſchen Eiſenbahnverwaltung 

veranſtaltet einen Wettbewerb zur Lieferung von 8000 Kilo⸗ 
garamm Bronzedraht 2 Millimeter, 1000 Kilogramm Eiſenzink⸗ 
draht 5 Millimeter, 160 Stück Traverſen für 4 Iſolatoren, Tele⸗ 
graphenapparate, 12 Tiſch⸗Telephonapparate, Telepvhon⸗Wand⸗ 
apparate. Offerten einſchließlich 2 Lit Stemvelſteuergebühr und 
10 Prozent des Wertes der Lieferung als Kaution bzw. Bank⸗ 
garantie ſind bis zum 18. März an die erwähnte Behörde zu 
richten (Kaunas. Kanto g. 14). 

Der rufſſſch⸗uolniſche Handelsvertrag. Mitte dieſes 
Monats begibt ſich die polniſche Delegation für die ruſſiſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsverbandlungen unter der Leitung des 
Devartementsdirektors des Handels- und Indnuſtrie⸗ 
miniſterinms nach Moskau, um die diesbezüglichen Verhand⸗ 
lungen mit der Sowjetregierung aufzunehmen. 

Die polniſch⸗paläſtinenſiſche Handelskammer hielt vor⸗ 
geſtern ihre erſte Tagung ab, welche der Organiſativn der 
Export⸗Importbeziehungen zwiſchen Polen, Paläſtina und 
dem nahen Orient gewidmet war. Die Fabrikanten und 
Kaufleute, welche an dieſer Organiſation Intereßſe haben, 
müffen ſich entweder durch die Danziger Handelskammer 
oder direkt an die eingangs erwähnte Kammer in Warſchau, 
Nalewkiſtraße 2a, Zimmer 16. wenden. 

Chineſiſche Aufträge kür Polen. Die Aktiengeſellſchaft 
„Ferrum“ in Boaucice bei Kattowitz erhielt vor einigen 
Tagen aus China einen Auftrag auf 1500 Tonnen Ton⸗ 
röhren für die pneumatijchen Anlagen der Stadt Han⸗Kou. 
Der Auftrag beträgt über 30000 Pfund Sterling. 

Ruffiſcher Flachs in Königsbera. Wie wir erfahren. ſind 
in Köniasbera Hie erſten 14 Waaggons Flachs aus Rußland 
eingetroffen. Weitere Ladungen rollen auf Königsberg. 
Damit iſt ſeit Kriegsbeginn der erſte ruñiſche Flachs in 
Waagonladungen wieder in den deutſchen Handel gelanat. 
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Rülfſiſche Veſtellungen ſür das Waſſerkraftwerh 
„Dnjeproſtro“ im Auslande. 

Der Chefingeniour des geplanten Großkraftmwerkes „Dnjepro⸗ 
ſtroj“. Prof. Alerandrow, wird ſich demnäs mit mehreren Mit⸗ 
arbeitern nach Deutſchland, Schweden uud Amerika begeben, um 
in dieſen Ländern die modernen großen Waſſerkraftwerke zu beſich⸗ 
tigen. Ferner ſollen in Amerika und Deutſchland Gutachten hervor⸗ 
ragender Fachleute eingeholt und Verhandlungen über die Ver⸗ 
gebung von Beſtellungen auf ſieben Turbinen zu je 50 000 KW. 
Lahthe werden. — Das Großlraftwerk „Dnjeproſtrof“ ſoll bekannt⸗ 
ich den ſechsfachen Umfang des Waſſerkrakkwerkes am Wolchow 

bel Leningrad erhalten und über, eine Leiſtungsſähigleit von 
300 000 P. S. vnerfügen. Die Vaukoſten werden Mus 130 Millionen 
Rubel veranſchlagt. Das Werk ſoll der Schiffbarmachung des 
Dnjepr (durch Steuung und Hebung des Waſſerſpiegels im Ge⸗ 
biete der Stromſchuellen) dienen und die Elektrifizierung der be⸗ 
nachbarten Induſtricbezirke (Manganerz⸗ und Steinkohlengruhen, 
Hütten uſm.) ermöglichen. Das Werk ſoll bei dem Dorfe Kitſchkaß 
errichtet werden. Der Standamm ſoll eine Länge von 720 Meter 
und eine Höhe von 54 Meter haben; für den Dampferverkehr ſollen 
vier Schleuſen angelegt werden. 

Vertehr im Hafen. 
Eingang. Am 4. März: Däniſcher D. „Margarete? (1488) 

von Kopenhagen mit Paſſugicren vad Gütern für Reinholð, 
Hafenkanal; däuiſcher D. „Ciunver“ (549) von Apenrade, leer für 
Reiunhold, Üfervahn: finniſcher D. „Alexa“ (371) von Kopen⸗ 
hagen, leer für Jörgenfen, Hafenkaual; üu Mehen D. „Ober⸗ 
präſident Delbrück (6520) von Memel, leer für Reinhold, Holm⸗ 
haſen; ſchwediſcher D. „Ethel“ (908) von Stockholm, leer für 
Behnke &K Sieg, Weſterplatte; deutſcher Schlepper „Holger“ mit 
dem Seeleichter „Halſta III“ (473) von Kopenhagen, keer für 
Bergenſle, Haſfenkanal: däniſcher D. Grindring“ (425) von 
Masnetfund, leer für Vergenſke, Weſterplatte; engliſcher D. 
„Glenloß“ (3696) von Hamburg, ieer für Reinhold, Kaiſerhafen; 
engliſcher D. „Baltanic“ (906) von Windau mit Gülern ſür 
U. B. C., Haſenkanal; ſchwediſcher D. „Gunlög“ (770) von 
Gdingen. leer für Behnke & Sieg, Uferbahn. 

Ausganag. Am 4. März: Deutſcher D. „Perſeus“ (362 
nach Rotterdam mit Gütern; ſchwediſcher D. „Aegir“ (735) na 
Kalmarſmit Kohlen: ſchwediſcher D. „Hannah“ (271) nach Söl⸗ 
vesborg mit Koks: däniſcher D. „Taarnholm“ (83ü) nach Liver⸗ 
pool mit Gütern: deutſcher D. „Sedina“ (583) nach Antwerpen 
mit Getreide; deutſcher D. „Sylvia“ (598) nach Odenſe mit 
Kohien: däuiſcher D. „Holland“ (720) nach Tyne Dock mit Holz: 
deulicher D. „Käte“ (613) nach Dortrecht mit Holz; ſchwediſcher 
D. „Framnaes“ (590˙%) nach Varberg mit Kohlen; ſchwediſcher 
D, „Mars“ (854) nach Gotenburg mit Kohlen; däntſcher D. 
„Palnatole“ (720) nach Grimsopy mit Holz; ſchwediſcher D. 
„Tip“ (765) nach Stockholm mit Kohlen. 

Deutſche Unzufriedenheit mit der polniſchen Kaufmann⸗ 
ſchaft. Der polniſche zentrale kaufmänniſche Verband in 
Warſchau erhielt am 2. März ein Schreiben des volniſchen 
Handels⸗ und Induſtrieminiſteriums, in dem n. a. geſagt 
wird, laut den Nachrichten der polniſchen diplomatiſchen Ver⸗ 
tretung in Berlin, herriche unter der deutſchen Kaufmann⸗ 
ſchaft, welche aus Polen Waren importieren, eine große⸗ 
Unzufriedeuheit mit der Handlungsweiſe der polniſchen Lie⸗ 
feranton. Es werde von letzteren behanptet, ſie verſenden 
ihre Waren nicht entiprechend dem Muſter, nach denen ſie 
die Auſträge und den Gegenwert erhalten hatten. Eine 
ſolche Handlung ſeitens der polniſchen Kaufleute ſei dazu 
geeignet, den polniſchen Export aufs ſchwerſte zu ſchäbigen 
und ſie könne dazu führen, daß die deutſchen Importeure 
vollſtändig aufhören, polniſche Waren zu kaufen. 

Belebung im polniſchen Seidenwarenhandel. Auf dem 
polniſchen Seidenwarenmarkt iſt in der letzten Zeit eine 
nennenswerte Belebung zu bemerken. Die Fabrikanten, 
welche nicht vorausſehen konnten, wie ſch die Lage geſtalten 
wird, haben keine ausreichenden Warenvorräte vorbereitet, 
inſolgedeſfen macht ſich jetzt ein Mangel an verſchiedenen 
Artikeln dieſes Stoffes jehr füllbar- ů‚ 

Franzöſiſche Maſchinen ſür Ruſtland. Der Berliner Be⸗ 
richterſtatter des „Petit Pariſien“ hatte eine Uònterredung. 
mit einem führenden Beamten der ruſfiſchen Botſchaft in! 
Berlin, der erklärte, daß nach Auſicht einer ruſſſichen. 
Ingenieur⸗Kommißßion, die augenblicklich, die europäiſchen 
Länder bereiſe, die franzöſiſchen Werkzeuge und Maſchinen 
oͤke beſten, einfachſten und brauchbarſten ſeien. Die 
Ingenicur⸗Kommiſſion habe für annähernd 40 Millionen, 
Rubel Aufträge zu veraeben, die bei günſtigen Zahlungs⸗ 
bedingungen a enteils nach Frankreich gehen würden. 
Dieſe Aultr ien jedoch nur ein geringer Anfang bei 
dem unachenren Bedarf Rußlands. 

Stettiner Dampfercompagnie A.⸗G. in Stettin. Für 1925 wird 
infolge dor größtenteils ungünſtigen Frachtenlage im Geſchäftsjahr 
vorausſichtlich keine Dividende verteilt werden. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 4. 3. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zlotu 06,67 Danziger Gulden 
Dollar 5,18 Danziger Gulden 

Scheck London 25,29 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 4. März. (Amtlich.) Weizen, 
weiß 13,25—13,50 G., Weizen, rot 13,25—13,50 G., Roggen 7,70 G., 
Futtergerſte 7,0—8,00 G., Gerſte 8,25—-—8,5, G., El. Erbſen 10,00 
bis 10,50 G., Viktorigerbſen 14.00—15,00 G., Roggenkleic 5,00 bis 
5,25 G., Weizenkleie 6,00.—6,25 G., Peluſchken 900—10,00 G. (Groß⸗ 
handelspreiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) ů 
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eigen fütt pen Veriammlungskal- bis 9 DesGefeütsheike KrescenhguseecenSertpion entgegendenhe, 
Zeilenpreis 20 Guddenpfennig. 

Arbeiter⸗Sartell für Geiſtes⸗ und Körrerkultur. Sonn⸗ 
abend. den 6. März, abends 7 Uhr: Sitzung im Stockturm 
Naturfreunde.) 

SED., Weßlinken. Sonnabend, den 6. März, abends 627⸗ Ahr, 
findet im Lokale Reich Mitgliederverſammlung ſtatt: 1. Vortrag 
des Abg. Gebaner. 2. Bezirksangelegenhbeiten. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder erforderlich. Gäſte willkommen. 

SYD., Ortsverein Brenian Sonnabend, den 6. März, 
abends 7 Uhr, im Gaſthaus Zun Goldenen Löwen“, Mit⸗ 
gliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Aba. Beyer ⸗„Familie und Schule“ 2. Vereinsangelegen⸗ 
heiten. Hahlreicher Beſuch erwünſcht. 

Sozialdemokratiſche Partei, Ortsverein Neuteich. Am Sonn⸗ 
kag, den 7. Mära, nachm. 5 Uibr, im Keßfaurant Wiebler. 

Mitaliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Vortraa des 
Senatsvizepräſidenten Gen. Gehl: „Die Stellnng der 
Spzialbemokratic und Staat“. 2. Vereinsangelegenheiten. 
Wegen der wichtigen Tagesordnuna ſind alle Mitalieder 
nebit Frauen und Gäſten freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 
SPD., Ortsgruppe Suckſchin⸗Kladau. Sonntag, den 7. März, nach⸗ 

mittags 4 Uhr, findet in Kladau ein Lichtbildervortrag ſtatt. 
Alle Männer und Frauen ſind bierzu freundlichſt eingeladen. 

Der Bildungsausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei. 

S P D. Paſewark. Sonntag, den 7. März, nachmittags 
1 Uhr, im Lokal bet Janke: Mitaliederverſammlung. 
Genoffin Malikowſki ſpricht über Frauenlos und Frauen⸗ 
elendt. Die Frauen von Paſewark ſind hierzu beſonders 
eingeladen. Gäſte willkommen. Sablreiches Erſcheinen 
erwartet Der Vorſtand. 

Sozialdemokratiſche Partei, Ortsverein Tiegenbofl. Am 
Sonntag, den 7. März, nachm 2 Uhr, im Reſtaurant 
Koſſowſki, Mitglieder⸗Verſammlung. Tagesordnung: 
1. Bortraa des Senatsvizepräfidenten Gen. Gehl: „Die   Stelnss der Soßt etratie zum Stant“ 3. Bereis Stelnus der Ssztaldemokratie àum Staat. 2. Bercins⸗   angeregenheiten. Begen der wichtigen Tagesordnung ſind 

alle Mitalieder nebſt Frauen und Gäſten freundlichſt ein⸗ 
aeladen. Der Vorſtand. 

Sonntag, den 7. März 1926: Geſellſchaftsſpiel Jungſtadt II. 
gegen Lauental II in Lauental um 9 Uhr vormitiags. 
Schiedsrichter Langfuhr. 

A. Wohlert, Spielführer Jungſtadt. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Sonntag, den 7. März, 
finden für Mitglieder und Kurſusteilnehmer in der Schule 
Hakelwerk: Transportübungen und Esmarchverbände ſtatt. 

Der Kolonnenführer 
D. M.V. Metallhandwerler aller Staats⸗ und Gemeindebctriebe. 
Am Montag, den 8. März, gleich nach Feierabend, um 4 Uhr, 
ſindet im Gewerkſchaftshaus (Karpfenſeigen 269 1) eine all⸗ 
gemeine Betriebsmitgliederverſammlung der Metallarbeiter 
ſtatt. — 

D. M. V. Konegen aller Autoreparaturbetriebe und Kraftwagen⸗ 
führer. Am Montag, den 8. März, abends 7 Uhr, findet im 
Gewerkſchaftstzauſe (Karpfenſeigen 26b, part., Zimmer 14) eine ſehr wichiie Beſprecbune ftart fehr wichtige Beivrechung ſtatt. 
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Die Liebe der Mardi. 
Was ein Forſcher ſah. — Die ſchönſten Menſchen der Welt 

und ihre Pllanzenerotik. 

Nurz nach dem Kriege erſchienen in engliſchen wiflenſchaft⸗ 

lichen Zeitſchriften die aufſchenerregenden Berichte der 
Forſcher Sidney P. Powell und Zames Ch. Brywu über das 

Liebesleben der Mardi, der „Blumenſchläfer“, eines neu⸗ 

entdeckten zentralceyloneſiſchen Volksſtammes. „Die Mardi, 
anſchelnend eine beſonders glückliche Miſchung von Hindnu 

und den Urbewohnern Ceylous, den Drawida, ſind ſicherlich 
die ſchönſten Menſchen, die unſere geſtaltenreiche Erde 
trägt“, heißt es in der intereſſanten Schilderung Powells. 

Der ſachliche Wiſſenſchaftler ſtimmt geradezu einen Hymnus 
an auf die harmoniſchen Proportionen und die edlen Linien 
dieſer ſchlanken Körper, „deren Hautſarbe das zartgetönte 
Braun eines guten Kupferſtiches iſt, jene maglſche Farbe, 

die das Entzücken der tiefſten und graziöſeſten, Künſtler⸗ 
generatlonen bildete.“ Die Bruſt eines Mardimädchens läßt 

ſich nach Powell „weder mit einem Ayfel, noch mit einer 
Iitrone, noch irgendeiner anderen Frucht vergaleichen, ſie 

ſtellt gewiſſermaßen die platoniſche Idee einer Frucht darx. 
Die ſtraffe Elaftizität der bräunlichen Haut, dieſes edle 

Schwellende, läßt in uns die Vorſtellung erſtehen, als webe 
darunter reines, geſundes, ſozuſagen duftendes Leben. ..“ 

Powell und ſeine Expeditionsgefährten waren, wie die 

„Nachtausgabe“ ſchreibt, die erſten Weißen, die das 

Stammesgebiet ber Mardi betraten, acht verſteckt liegende 
paradieſiſche Täler. 

die „Täler des weizen Friebens“, 

die vom Kirlaallpolla, einem bis zu 2400 Meter anſtelgenden 
Bergmaſſiv, nach Südweſten ausſtrahlen. In ſurhfältig 

behüteter Abgeſchloſſenheit lebend, haben die Mardi ihre 
Stammeseinrichtungen, die von denen der übrigen Volls⸗ 
ſtämme (Singhaleſen, Tamilen, Dſchungel⸗Vedas) dieſer 
heute noch zu drei Vierteln von undurchdringlichem 

Dichungel überwucherten Zuſel in auffälliger Weiſe ver⸗ 
ſchleden ſind, in voller Eigenart bis auf den heutigen Tag 

bewahrt. Powell beſchreibt ihre Sitten und Gewohnheiten, 

vor allem ihr im höchſten Maße ungewöhnlich kultartiges 
„Liebesleben, mit ſaſt pedantiſcher Gewiſſenhaftigkeit. 

Die ſtart erotiſch betanten und von erſtaunlichen, märchen⸗ 

haft anmutenden Phänomenen begleiteten Vorgänge, dic er 
bcobachtete, faßt er unter der Neubildung Phytervtik, Lar 
heißt Pflanzenerolit oder Geſchlechtsverkehr mit »flanzen 
uſammen. Er aibt botaniſche Einzelheiten, ſprich: vom 
lutdruck, Puls und Körpertemperaturen mit der Tijſzipli⸗ 

niertheit und nüchternen Akribie des gelehrten Forſchers, 
und doch ſpürt man in den ſachlichen, kompremicxten Sätzen 
den die Darſtellung beſchwingenden Zauber des außer 
ordentlichen Erlebniſſes— 

„Die Mardi ſind gleichtam 

Vegetarier der Liebe., 

ſie enthalten ſich untereinander jedes Geſchlechtsverkehrs 
bis auf die drei Tage der Herbſtgleiche. Und auch au dieſen 
Tagen iſt die Vereiniauna zwiſchen Mann und Weib mehr 
ein Sinnenſpiel zwiſchen zwei Menſchen und vielen Blumen. 
Wir hatten das beſtimmte Geſühl, daß die Mardi eine ſtarte 
Abneigung genen alles Fleiſchliche haben und ſopzuſagen nur 
aus Gründen der „Staatsraiſon“ eine fleiſchliche Ver⸗ 
miſchung vornehmen .. 

Daß Menſchen durch Pflanzen, Blumen uſw. erotiſch be⸗ 
einflußt werden können, war nichts Reues und Beſonderes. 
daß jedoch nach Powell auch umgekehrt bei Pflanzen, bei 

gewiſſen Standen und Büſchen, ſobald erotiſche Menſchen 
in ihre Nähe kamen, unverlennbare Reaktionen beobachtet 
worden waren, daß alſo blühende Pflanzen regelrecht 
„erotiſiert“ werden konnten., dieſe unerbörte Tatiache ſchien 
ganz neue wiffſenſchaftliche Perſpektiven zu eröfſnen und aab 

Veranlaſſung zu den kühnſten Theorien. A. Hahn z. B. 
wollte nach dem Vorbild des griechiſchen Philoſophen Empe⸗ 
dokles, der die „Liebe“ für eine allgemeine Eigenſchaft der 
Materie überhaupt hielt, das „rrotiſche Empfinden“ als eine 
allen lebenden Zellen gemelnſame Eigenſchaft angeſehen 
wiſſen. Aber auch ſkeptiſche Stimmen wurden laut. Man 
ſprach von Täuſchungsmanövern, Tricks der Singaprieſter 
uſw., denen Powell und ſeine Gefährten zum Opfer gefallen 
ſein könnten. 

Im vergangenen Jahr bat nun ein in Kalkntta anſäſſiger 
engliicher Arzt und Pſychologe mit ſeinem wiſſenſchaftlichen 
Mitarbeiter die Täler der Nardi aufgeſucht und das Leben 
dieſer Vegetarier der Siebe genau ſtudiert. Er beſtätigt die 
Berichte Powells und Browns faſt in allen Einzelbriten und 
betont, daß bei den ſeltſamen Phänomenen, die ſich bei den 
erotiſterten Pilanzen zeigten, und für die bisher keinerlei 
befricdigende Erklärung gefunden werden konnte, jede 
Möglichkeit eines Betruges ausgeſchloñen ſei⸗ 

Anſchaulich ſchildert er die Knaben⸗ und Mädchenweihe 
der Mardi. die Ausſonderung der reifen Kinder und ihre 
jeierliche Einführung in den Liebesgarten der Singaprieiter. 
eine ungejähr 400 Meter im Genviert meſſende, in regel⸗ 

mäßigen Keiben mit ungezählten üppig blühenden Büſchen 
bepflanzte Terraße in der Nähe des Prieſterbaufes, deren 
rechte für die Knaben beitimmte Hälfte in loderndem Gelb 
prangte, während die für die Mädchen beſtimmte linke Hälfte 
intenſiv rot blühte. 

Es iſl die Stunde des garoßen Pan. 

Ohne Regung. wit ausgebreiteten Armen und Beinen der 
allmächtigen Sonne dargeboten, liegen achtsia bronze⸗ 
gliedrige Knabenkörper in langer Reihe auf dem ſchatten⸗ 
lofen, durchglübten Plateau. Abgeſondert von übnen die 
Mädchen. 

Langſam verrinnen die Minnten. Wom kriſtallblancen 
Tropenhimmel finkt ſchwere Glut. In den blanken. 
kupfernen Leibern beginnt das Blut ſchneller zu kreiſen. 
Endlich tritt der Singaprieiter beran, ein woblgeftalteter 
Mann mit ſanften, brannen Tieraugen. Er Bält vor der 
Bruſt mit beiden Händen einen blütenbeſesten Mangnsolien⸗ 
zweig. Schweigend harrt der abſeits veriammelte Siamm. 

Bekränzte Jünglinge und junge Frauen führen die ans⸗ 
erwählten Knaben und Mädchen im feierlichen Zuge am 
großen Prieſterbauſe vorbei zum Liebesgarten am Hang. 
Die Männer des Siammes ſind mit ſonderbar gefsraien 
Inſßtrumenten ausgerüſtet und laßen eine eigentümlich ani⸗ 
reiende Mufik erklingen, die nur aus Zwiſchentänen an 
beſtehen ſcheint Vor feden Knaben tritt ein Jüngling, vor 
jedes Mädchen ein innges Seib. Auf ein Zeichen besginnen 
die Errsachſtuen 

in Den ſchmalen Biumengasen 

zwiſchen den dichtſtebenden Sträuchern nornnznichreiten. Die 
Kinder folgen ihnen und ahmen ihre fonderbaren Be⸗ 
wegungen nach, fe dreben und winden fic, kehren Arme 
und Beine nach außen und fünd voffenfirhtlich bemüht. ihren 
gangen Körper von Blüten und Blättiern beüreichen Se 

en. 
Danaßh Preinni ein ſelbävergenener Tans. Die Sträucher. 

deren Zweigfrisen anfungs über die Körper binansreicht⸗- 
icheinen niedriger zu ſein. die Zweige ſnd ſtartk hera“ 
gebygen und nähern fich den Schreitenden. In der mifica 
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hungen zu einer weißen Frau ſeiner Kaſte und feines Thrones ver⸗, 

uſtig gehen könnte, beſeitigt. Der Krönungszug, der ſich durch 

die Erraßen Jummus bewegte, wurde von dem Staatsaleſanten ge⸗ 

ſührt, auf dem Karollerie und Artillerie jolgten. Inmitten des 

Krönungszuges bewegte ſich der Maharadichah in einem goldenen 
Juwelen beſetzlen Ge⸗ 
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wande. Als ein Veweis für die Pracht der 

wird aus Bombay gemeldet. daß ein Ponn des2 

Juwelen im Werte von 30 ,„,00 Plund bedeckt war. 

    

  

  

  

  

Zu dem bevorſlehenden Nordpolflug Amundſens. 
Tie für den Polarflug Amundſens erkorderlichen Verände 
rungen an dem Luftichiſt „N. 1“ ſind unumehr vollendet. 

ber alten Gondeli iſt eine v. aus Äluminium 
uTeil des Geſtelles zur Aurnanme groyßer 

räte erheblich ve.ſtürit werden. ů 
eigenartig ſoni é Polarluftſchiff 

nn Umban beim Verlaſſen der Halle 
s erſen Peobefluges am 27. Februar. 
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Die beiden Lintolus. 
Im Gefängnis von Shepton Mallot iſt der Kanonier 

„ehn Lincvin wenen Mordes gebänat worden. Sein Vater, 
Trebitich Lincolm, der von Cenlon nach Engtiaud reiſt. um 
ſeinen Sohn noch einmal zu ſehen, war bei der Hinrichtung 
noch nicht in England eingetroffen. Ueber die Vorgeſchichte 

dieſes Falles meldet „Dailn Expreß“ jolnendes: 

Der verurteilte junge Lincolm war mit einem andern 
leichtfinnigen jungen Burſchen in die Wohnung des Reiſen⸗ 
den eingedrungen, und beide hatten ſich in Abweſenheir 
deſſen betrunken. Als der Hausberr unerwartet, zurück⸗ 

kebrte. gab Lincolm auf ihn einen Schuß ab. der den Tod 
zur Folge batte. Lincoln wurde zum Tode durch Er⸗ 
häugen verurteilt, obwohl Fcim Miniſter des Inneru eine 
von fünkziatauſend Unterichriften bedeckte Petition einge⸗ 
lanfen war, die die Beanadiauns Lincolms verlangte, hat 
die Hinrichtung doch ſtattgejunden 

Trebilſch Lincoln hatte, als er das Geſängnis in Londvn 
verließ, ſich mit ſeiner Frau in China nicite-Atlahen. mo er 
einen Wafienhandel betrieb und die verichicdenen ſeind⸗ 
lichen Parteien belieferte. Als er auf dieſe Weiſe genügend 
Reichtum erworben hatte, verlien er mit ſeiner Familie 
den prächtigen Palaſt, den er bewobhnte, und erwarb eine 
Plantage auf Java. Aber auch hier fand er keine Ruhe, 
und des munotonen Lebens überdrüſſig, kehrte er nach 
Europa zurück. In Monte Carlo verlor er ſein gan:cs 
Vermönen und mittellos kehrte cr nach Cenlon zurück. um 
in einem Buddbiſtenkloſter ſein bewegtes Leben azu be⸗ 
ſchlicßen. 
„Wie wir bierzu eraänzend bemerken bat Trebitſch 

Lincoln auch verſucht im Kapp-Putſch eine Rolle zu 
ipielen, indem er ſich als Bertraunten Euglands s olte. 
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  Ein merkwiürdiger Fall von Scheintod. 
— Ein merlwürdiger Fall von Scheintod wird aus Imperia 

(Italien) gemeldet. Ein Toter wurde dort auigebabrt. Man 
vatte ihin ein Kruziſir in die geraltetzn Lände selegi. und das 
Zimmer war mit Kerjen und ichwarzen Tüchern ausge,chmüd! 
Die Verwandten wachien abwechieind an der Bahre und ver⸗ 
richteten die Tolengebete. ů 

Als ein junges Mädchen allein in dem Zimmer geblie*en 
war, richtete fich der angeblicke Tote plätzlich auf und bat um 
einen Schluc Waſler. Auf die Schrecens. Kreie des jungen 
Mädchens eilten aüe Freunde und Verwandten hin u, und man 
gab dem Siederauſerſtandenen zu trinten. Er verſtard aller⸗ 
dings wenige Stunden ſpäter dann wirklich. 1 
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Ein Piratenftreich. 
Ohr unb Schnurrbart durch Voltbeſtellnng. 

Vor dem engliſchen Gerichtshof zu Hongkong hatte ſich 

nrlich ein Rädelsführer dagegen zu verantworten eine 

ahl au Bord der Dampfbarkaſſe „Po On“ befindlich 

ener Chineſen in der Deey Bay geſangengehalten, un⸗ 

gelctzmäßig acht Revolver, geführt, Piraterei auf hoher See 

getrieben und Schmuck, Kleidungsſtücke und Bovte im Werte 

von 378 Tollar geſtohlen zu haben. 

ie „Po On“ verließ ſeinerzeit g. nach 

Plaße aün Mordufer der Deep Bay. Die Gewäſſer ſind dort 

engliſch, Las Ufer aber iſt chincſiſch. Ehe die Dampfbarkaſſe 

ankegen konnte, kam ein Boot mit zwöljf Schwerbewajjneten 

längsſeit. Sie übernahmen. die Führung des Schiſtes und 

gaden ihm einen anderen Kurs. Unter Bedrohungen und 

ſtrenger Bewachung wurden die 

28 Paſſagicre in einer unbekannten Gegend ausß 

Uier gebracht. 

Zehn Tage lang muften ſie hier im Freien nächtigen, als 

das Lager aber durch Freiwillige augegriffen wurde, ver⸗ 

ichleppte man ſie bis weit ins Gebirge. Die Männer er⸗ 

hielten durchweg Eiſenfeſfeln angelegt, eine Frau, die man 

ihrer Schmuckſachen beraubt hatte, wurde mißhandelt und 

geichlagen. Erſt nach vier Monaten, nachdem ein Löfedeld. 

von 610 Tollar für ſie bezahlt worden war, ſetzten die Näu⸗ 

her ſie wieder auf freien Fuß. Die Behandlung der Ge⸗ 

vingenen richtete ſich danach, ein wie hohes Löſegeld der 

einzelne den Gewalttätern zuſicherte. 

Herr Cheng King-chai, der Fahrgeld⸗Elunchmer des 

S es hatte, wie die „Nachtausgabe“ erzählt, nur eine 

leate Summe genannt. Der Angellagte nahm hierauf ſein 

Rafiermeſſer h.raus und hieß einen anderen Räuber, ihm 

den Bart abzunehmen. Das tief Beleidigende emer jolchen 

Handlungsweiſe kann nur der ermeſſen, der weiß, wie ſpär⸗ 

chineſiſcher Bartwuchs iſt und wie ſorgſam daher ein 

iger jedes einzelne Härchen züchtet und pflegt. Un⸗ 

rweiſe haite der Neffe des Herrn Cheng eine eben⸗ 

kleine Summe angegeben wie der Onkel, und da das 

ermeſſer nun einmal in Tätigteit war, befahl der Räu⸗ 

hauhlmann, daß ihm mit diejem — um die Sache kurz 

zu machen — das Ohr abgeſchnitten würde. Hierauf lies 

er den 

Schnurrbart und das Ohr in einen Briekumſchlaa 

tun. peſtſertig machen und als anſchauliche Mahnung an die 

Dieſe berilten ſich, den Empfang der 

   

  

Hongkong nach einem 

     

   

    

Verwandten abgéhen. ů 

kürren Benochrichtigung poſtwendend durch eine gehaltvolle 

Antwort in Form von 300 Dollar zu beſtätigen. 

Der Angeklagte erhielt ſeine Behauptung auſrecht, „alle 

Anichuldieungen gegen ihn wären nur zurechtgemacht, er 

hätte nichts mit der ganzen Angelegenheit zu tun“, Sämt⸗ 

liche Zengen erkannt'n ihn jedoch wieder und der Gerichts⸗ 

bof jprach ihn ſchuldig. Er verurteilte ihn zu 7 Jahren 

Zwangsarbeit auf die Auklage der Näuberel hin.? Jahren 

wanasarbeit und 20 Hieben auf die Anklage der Ent⸗ 

jührnng hin, 5 Jahren Zwangsarbeit wegen unerlaubter 

Führung von Waffen und lebeuslänglichem Zuchthaus als 

der Piraterei für ſchuldig befunden. 

  

Die Leuctturmwärter von Raz öů 
von jeder Verbindung adgeſchnitten. 

Die Deputierten Caitucoli und de Moro Ginſſeri wollen die 

Regierung über das Schickſal der Leuchtturmwarter an der Land⸗ 

ſpitze von Raz interpellieren. Der Leuchttiurm von Raz ſteht auf 

einer Felsklippe im Meere. Die beiden Wächter ſind durch die 

bewegte See von jeder Verbindung mit dem Feſtlande ſeit länger 

als einem Monat abgelchnitten. Bisher waren das Leuchtſeuer im 

Turm und die Sireuenſignale, die als Warnung für die Schiffe in 

regelmüßigen Zwiſchenraumen gegeben wurden, ein Beweis dafür, 

daß die twferen Wächter ihren Dienſt rerrichteten. Seit zwei 

Tagen ſind die Leuchtfener unregelmäßig, die Sirenenſignale ſind 

rerſtummt und die Flagge auf dem Turm iſt halbmaſt gezogen. 

Die Leute am Lande fürchlen, daß einer der beiden Wöächter ge⸗ 

ſtorben oder rerunglückt ſei. Die beiden Deputierten wollen die 
Regierung veranlaßſen, jofort energiiche Rettungsverſuche zu unter⸗ 
nehmen. Dieſe Rettungsrerſuche ſind geglückt. 

Einer der beiden geretteten Leuchtturmwächter von Raz 
erzählt: Wir waren beide allein. mein Kamerad. Mandolini, 

t drei Monaten. ich ſelbſt. Ferracci, ſein dem 14 Januar. 

ncs Abends bemerkte ich, daß der Schein des be⸗ 
veglichen Scheinwerfers nicht mehr auf dem Waſſer ſpielte. 
eilig ging ich nach oben und fand meinen Kollegen unter 

den Lampen liegend. Er war ganz kalt. Ich glaubte zuerſt, 

er ſei tot. Mit groser Mübe brachte ich meinen Kollegen 

tach unten und brachte ihn wieder ins Leben zurück. Das 

      

    

   uerte drei bis vier Tage und inzwiſchen mußte ich allein 
aber 
Sia⸗ 
Ma⸗ 

Dienſt machen. In der Nacht zum 25. Februar 

‚erbrach der Sturm unſere Sirene. Ich konnte keine 
nale mahr geben und brachte es auch nicht fertig, die 

ſchine zu reparieren. 

  

      

—— 

  

Der deutſche Dampier „Olga Siemers“ 
reitete, wie wir bereits mitteilten, die chertenden 
Jafja in Palüſtina vor einer verheerenden 
Feuersbrunſt. Auf der Reede von Jaſſa war 
ein mit Benzin und Petroleum beladener Segler 
in Brand geraten und drohte zu explodieten. 
die ungeheure Geſahr. in der die Stadt ſchwebte, 

ß unter den Einwohnern und ielbſt bei der 
jenbehörde eine Panik ausbrechen. Der be⸗ 
zten Beſatzung des deutichen Dampfers 
ing es unter ichwerſter eigener Lebensgejahr, 
Segler aus dem Haſen zu ſchleppen, wo 
kurz darauf auf oſfener See die Explofion 

ſtattjand. 

  

—..—...—v —‚——————————————.9.—.—..—.—..—.—.—.———.—. —0— 

Ein breiter öffentlicher Durchgang, der nach den ſieben Seiten⸗ 
ſtraßen ausſtrahlt, wird geichaffen., alſo eine Ari unterirdiſcher 
Piccadilln Cirkus. Im Mittelpunkt dieſes unterirdiſchen Plaßes, 
er auch zu den Billettichaltern der Untergrundbahn führt, jſollen 
e-kaufsluden mii Schaufenſtern erſte. en, wie es ſich heutzurage 

üäage gehört. Ratürlich werden in der eng⸗ 
dte necht ichn Uer durchgerührt als in Bertin. 

u zu entnehmen iſt, konſerie-en die Lon⸗ 
'en ſeit geraumer Zeit, o, ne ſich i⸗ E 

Lerden an lunnen. iht das Unglück alier Großſtädte, daß ihr 
Dachstum nicht cuihirt Ehe die großzügig ausgetlügelten Re⸗ 
ormen verwirilicht ünd, erweiſen ſie ſch als zu klein uund machen 
noch großzügigere notwendig. Auch in London ſtehen Bretterzäune, 
Einter denen einer neuen Untergrundbahn das Bett gegraben wird. 

        

     

 



  

    

amaigher NXa ianten x 

Das Erwerbsloſenproblem. 
Die Deutſchnattongle Volkspartei hatte in einem An⸗ 

trage die Vorlage eines Geſetzentwurfes verlangt, nach 
welchen die Gewähruna der Erwerbsloſenunterſtützung von 
einer Arbeitsleiſtung abhängig gemacht werden 
kann und nach welchem die für die Erwerbsloſenfürſorge 
auſzuwendenden Mittel ganz oder teilweiſe zur Uunter⸗ 
ſtützung für die Beſchaſſunga von Arbeit verwandt werden 
ſollen. Dieſen Antrag behandelte am Donnerstag in ein⸗ 
gebender Beſprechung der ſoziale Ausſchuß des Volkstages. 
Nach den Ausführungen des Senators Dr. Wiercinſki 
iſt der Autrag durch die Maßnahmen des Senats bereits 
überholt. Der Senat wird Notſtandsarbeiten vornehmen, 
wie wir bereits berichtet haben. 

In Ergänzung unſeres Berichtes iſt noch zu vermerken, 
Daß folgende Arbeiten mit der angegebenen Zahl von Ar⸗ 
beitern beſchäktigt werden ſollen: Hochwaſſerſchutzdeich Wer⸗ 
dertor—Petershagen 125 Perſonen, Baſtion Gertrud 130 

Perſonen, Fort Bröſen 50 Perſonen, Promenade —Heubude— 
Weichfelmünde 150 Perſonen, Hänge an Straßen 100 Per⸗ 
ſonen, Hänge Krähenberg 100 Perſonen, Straße Danzig— 
Neufahrwaffer 120 Perſonen, Märchenmulde 100 Perſonen 
und Großer Exerzierplatz 75 Perſonen. Die Löhne für Un⸗ 
verheiratete unter 21 Jahren ſollen 50 Pfg., über 21 Jahre 
65 Pfg. per Stunde betragen. Die übrigen Stundenlöhne 
für Notſtandsarbeiten ſollen in der bereits von uns früher 
geſchilderten Höhe verbleiben. 
„Senator Dr. Wiercinſki erklärte ferner, daß auch Er⸗ 

wägungen im Senat im Gange ſeien, wie man der In⸗ 
duſtrie helfen ſolle, wobei man ſpeziell an die Export⸗ 
induſtrie denke. Es würden die Fragen erwogen, ob 
man durch Utebernahme der Staatsgarantie für Darlehen 
oder durch finanzielle Hilfe der Betriebe aus den Mitteln 
der Erwerbsloſenfürſorge helſen könne, Beſprechungen über 
dieſe Fragen würden mit der Handelskammer geführt. Der 
Senator brachte auch die Gründung von Werksgemein⸗ 
lchaften zum Wohnungsbau zur Sprache, wie ſie 
früher vom Regierungsbaurat Lenz propagiert und in 
letzter Zeit in Neuteich durchgeführt worden wären. 

Der deutſchnationale Abg. Habel warf die ganze bis⸗ 
herige Politil der Deutſchnationalen über den Haufen, in⸗ 
dem er für Danzig die Freihandelspolitik ſorderte. Er 
mußte ſich von den ſozialdemokratiſchen Vertretern ſagen 
laffen, daß die Deutſchnationalen doch bisher auf den Stand⸗ 
punkt der Zollpoliti geſtanden und dieſen in Deutſchland 
in letzter Zeit zum Schaden der breiten Maſſen wiederum 
durchgeführt haben 

Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde auch den Deutſch⸗ 
nationalen geſagt, daß ſie in früheren Jahren, wo die Ar⸗ 
beitßloſigkeit naturgemäß nicht dieſen jetzigen Umfang hatte, 
die Arbeitsloſigkeit nicht zu meiſtern vermochten, nur die 
Inflation, mit der Ueberſchwemmung des Auslandes habe 
bier die Zahl der Arbeitsloſen zu vermindern vermocht. 
Pyſitive Vorſchläge hätten auch die Kreiſe, die bisher nach 
Maßnahmen zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit geſchrien 
hätten, nicht machen können. Vom Senat wurde eine Re⸗ 
giſtrierung derjenigen Facharbeiter, die bei Notſtands⸗ 
arbeiten Verwendung finden, verlangt, um ſie jederzeit bei 
Anforderung durch die Betrlebe zur Stelle zu haben. Zur 
Beſeitkgung der Arbeitsloſigkeit wurde auch die Beſeitigung 
der Ueberſtundenarbeit in den Betrieben verlangt. 
Es gäbe beute Betriebe, dte 10 bis 12 Stunden täglich arbei⸗ 
teten. Beſonders die Betriebe, die Lehrlingszüchterei be⸗ 
tricben, ließen die Lehrlinge 10—12 Stunden täglich arbeiten. 
Die Gewerbeaufſicht ſollte hier eine ſtarke Kontrolle aus⸗ 
üben. Die Sozialdemokratie ſieht als einziges Mittel zur 
Behebung der Arbeitsloſigkeit die Aufnahme der Bau⸗ 
tätigkeit, denn durch ſie würden alle Induſtriekreiſe und 
Handwerker mitgezogen. Sie propagierten den Gedanken der 
Aufnahme einer Anleihe, die nach ihrer Anſicht möglich iſt, 

  

  

  

  

  

und wodurch die Koſten auf mchrere Generationen vertellt 
mürden. Die Betätigung des Wohnungsbaues in Form von 
Werksgemeinſchaften lehnten die ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
treter als rückſchrittlich und wirtſchaftsſchädigend ab. 

  

120 ept Wechſelzinſen. 
Ein ſchulbenfreie“« ‚adltück durch Zinswucher verloren. 

In einer Zinswucherſache vor der Strafkammer kam ein, 
Faill zur Verhandlung, in dem der Beſitzer eines ſchulden⸗ 
freien Hotelgrundſtücks in Stutthof in etwas über Jahres⸗ 
friſt ein vermögensloſer Mann wurde, weil er ſich in die 
Hände des Zinswuchers begab. Angeklagt war der Bank⸗ 
prokuriſt P. in Neuteich. Der Hotelbeſiber kam mit dem 
Vankprokuriſten in einer Geſellſchaft zufammen. Er klagte 
ihm ſeine Notlage und erzählte, daß er wohl ein ſchulden⸗ 
freies Hotelgrundſtück aber kein bares Geld beſitze. Er ſei 
beſchäſtigungslos und möchte einen Handel anfangen. Dazu 
brauche er 4000 Gulden Geld. Auf der Kreisſparkaſſe habe 
er kein Geld erhalten. Der Bankyrokuriſt erbot ſich, das 
Darlehen auf drei Monate zu beſchaffen. Er mußte, daß 
der Hotelbefitzer ein kreditfähiger und ſicherer Mann war, 
ſo daß auf eine hupothekariſche Sicherheit verzichtet werden 
konnte. Ueber den Zinsſatz wurde nicht geſprochen. 

Am 9. Februar 1924 übergab der Bankprocuriſt dem 
Hotelbeſitzer die 4000 Culden und ließ ſich von ihm einen 
Wechſel über 5000 Gulden auf drei Monate unteeſchreiben. 
Nach drei Monaten wurde das Darlehn von 10n%) Gulden 
auf weitere drei Monnte, bis zum b. Anguſt. verlängert. 
Dafür mußte der Hotelbeſitzer einen neuen Wechſel unter⸗ 
ſchreiben, der auf 6500 Gulden lauteke. Der erſte Wechſel 
wurde vernichtet. 105 Gulden wurden dem Hotelbeſitzer 
noch ausgezahlt. Am 9. Anguſt hatte der Hotelbeſitzer die 
6500 Gulden noch immer nicht herausgewtrtſchaftet. Durch 
Koſten für Rechtsauwalt uſw. war die Schuldfumme nun 
auf etwa 8oboo Gulden angewachſen. Nun nahm der Hotel⸗ 
beſitzer bei der Städtiſchen Sparkaſſe in Danzia eine Hypo⸗ 
thek über 12000 Gulden auf, die nach drei Monaten fällig 
war. Der Wechſel des Bankyprokuriſten wurde bezahlt. 

Als die Hypothek fällig war, nahm der Hotelbeſitzer ßei 
der Dresdener Bank 25 000 Gulden gegen hypothekariſche 
Sicherheit anf, und mit dom Ueberſchuß von 13 000 Gulden 
richtete er ein Kohlengeſchäft cin. Aber auch dieſes lehte 
Geld wurde aus dem Geſchäft nicht herausgewirtſchaſtet. 
Das Grundſtück kam zur Zwangsverſteigerung. Der Zins⸗ 
ſatz der Dresdener Bank betrna 17 Prozent, der der Svar⸗ 
kaſſe 20 Prozent, der Bankprokuriſt aber hatte erheblich 
Höhere Zinsfätze genommen. Sie betrugen auf den erſten 
Wechſel 96 Prozent und auf den zweiten 120 Prozent. 

Der Hotelbeſitzer bekundete vor Gericht als Zeuge, daß er 
ſich in einer Notlage befunden habe, da er beſchäftigungslos 
war. So habe er ſich genötigt geſehen, die Wechſel zu unter⸗ 
ſchreiben. Der Sachverſtändige hielt den Zinsſatz des An⸗ 
geklagten für zu hoch. Jahreszinſen von 60 und 48 Prozent 
für den erſten und zweiten Wechſel wären angemeſſen ge⸗ 
weſen. Er wollte ſogar die Stabilität des Guldens gegen⸗ 
über dem Pfunde für geringwertiger anſehen und daraus 
einen höheren Zinsſatz herleiten. Das Gericht kam zur Ver⸗ 
Uurteilung. Der von dem Angeklagten geforderte Zinsſatz 
ſei zu hoch geweſen, felbſt wenn man Schwankungen des 
Guldens berückſichtigen wollte. Bei dem Hotelbeſitzer habe 
auch eine objektive Notlage vorgelegen. Er mußte das Geld 
aufnebmen, da er keine Beſchäftigung hatte. Dieſe Notlage 
war auch dem Angeklaaten bekannt. Es lieat v Wucher 
vor. Die Strafe lautete auf 3000 Gulden ſtatt ſhs Wochen 
Geſängnis und eine weitere Geldſtrafe von 2000 Gulden. 

  

    

    

Ein nener Zille⸗Film wird ab heute, Freitag, im Odeon⸗ 
Theater geſpielt. Der Titel des Films kennzeichnet ſeinen 
Inhalt und ſeine Tendenz: „Die da unten.“ Der Film 
verwendet, ebenſo wie „Die Verrufenen“ Zilleſche Motive. 
Die Regie liegt in den Händen Victor Janſons. Als 
Hauptdarſteller ſind beſchäftigt Aud Egede Niſſen, Maly 
Delſchaft, Walter Rilla, Alfons Fryland und Nicolai Mali⸗ 
koff. Der Film erlebte bei ſeiner Berliner Uraufführung   einen vollen Erfolg. 

Ninghämyfe in der Meſſehalle. 
Mit ungeſtümen Augriffen drangBahn⸗Samſon auf ſeinen 

Gegner Tom Jakſon ein und brachte ihn in ſchwierige Lagen. 
venen ſich Tom Jalſon immer noch entziehen konnte, der auch 
oft zu Gegenangriſſen kam. Jedoch mußte auch er ſich vor Ab⸗ 
lauf der erſten Stunde geſchlagen bekennen, Wieder war es ein 

Doppelnelſon, der Bahn ven Sieg brachte. Eine furchtbare Kraft 
muß in dieſem Griff Samiſons liegen, der ihm nun bereits zum 
vierten Male den Sieg brachte. 

Intereſſant war der Kampf der hervorragenden Techniler 
Tornow und Chevalier. Inder augeſepten Zeit von dreißig 
Minuten war die Entſcheidung nicht geßallen. Zwei geſchmeidige 
Geſtalten, die ſich einander nichts nachgeben und im wechſel⸗ 
vollen ſchnellen Kampf alles mögliche daranſetzten, um den 
Gegner auf beide Schultern zu bringen. 

Durch bedemend beſſere Technik gelangte Naber über ſeinen 
weitaus ſchwereren Gegner Zilch zu cinem Siege nach 22 
Minuten durch Armfallgriff. Gerikoff rang gegen den hol⸗ 
ländiſchen Rieſen Frenken. Durch Armzng am Boden legte er 
nach einer Geſamtzeit von 53 Minuten Frenken auf beide 
Schultern. „ 

Heute abend ringen: Naber gegen Gexikoff, Lafarteffe 
gegen Tornoff, Chevalier gegen Schwarz. Anßerdem kommt 
ein Herausforderungskampf im freien Stil zwiſchen Jakſon 
und Stolzenwald zum Austrag. 

„Wunder der Schöpfung“. 
Dieſer neue Ufa-⸗Tulturſilm, der im Mittelpunkt des 

ickigen Programms der U. T. Lichtſpiele ſteht, be⸗ 
ſrnäftigt ſich mit dem geſtiruten Himmel über uns, verſucht in 
allgemein verſtändlicher ſe die Entwicklung des Weltalls 
bildhaft vor Augen zu führen. Die Herſteller Hanus 
Walter Kornblunm und Ernſt Krieger haben drei 
volle Jahre auf den Ausban des Films gewandt, uuterſtützt 
von wiſſenſchaftlichen Mitarbeitern. Ueber den Erfolg dieſer 
Bemühungen kann mau arteilter Meinung ſein — prinzipiell 
iſt vor allem zu betonen, daß das Durcheinander von Spiel⸗ 
und Lehrſilm, wie es hier wieder geyflegt wird (wie ſchon 
vorber in den „Wenen zu Kraſt und Schönheit“), nicht durchaus 
erxquicklich iſt, die kunſeqauente Einhaltung einer Gattung 
wäre unbedingt im Intereſſe einer einheitlich geſchloſſenen 
Wirkung vorzuziehen. 

In ſieben Akten wird der Betrachter mit der gewaltigen 
Zanberwelt des Firmaments in garoſſen Umriſſen bekannt 
gemacht. Sonne, Mond, Planueten, Kometen, Meteore tauchen 
in ihrer Vielfalt und ihrem geietzmäßigen Wandel vor uns 
auf, eine plantaſtiſche Reiſe durch den Weltenraum wird 
unternommen, der Untergang der Erde durch allmählichen 
Kältetod oder durch einen Anfammenſtoß mit einem fremden 
Weltenkörper erſcheint in ſchreckhaften Viſionen. Vieles iſt 
techniſch vortrefflich geſtaltet. 

Glockenguß aul der Danziger Werft. Als Erfatz für die 
1917 abäclieſerte Glocke der ev. Kirche in Löblau hat die 
Danziger Werft eine Bronzeglocke, faſt 7 Zentner 

ſchwer, gegoſſen. Sie iſt bereits ihrer Beſtimmung über⸗ 
geben worden; ihr ſchöner voller Ton findet allgemeine An⸗ 
erkennung. 

Waſſerſtanpsnachrichten vom 5. Mürz 1926. 
. 3 Strom⸗Weichiei 4. 3. 6. 3. [Grandenz .. ＋H 2.88 ＋3 06 

Krahau... - 2.0 —l.9/]Kurzebrack 23,21 ＋3 43 

    

      

4. 3. 33. Moutauerlpitze . ＋2.92 —3,00 
Zawichoſt .. 1.53 41,62 Piecheli... 3.02 3,18 

4. 3. 3. 3. Dirſchau ... ＋3 04 ＋3 0 
Warſchau... 1.900 2.]0 [Einlage.. 42.I4 2,06 

5. 4. 3. Schiewenhorſt „ ＋2,33 ＋2,28 
Ploc k.. Noaat⸗Waſſerſt. 

Schönau O. P. 6,90 „6,68 
Thorn Galgenberg O. P. 4.60 4.80 
Fordon 
Cuinm 

Verantwortlich ſür Politik: Eruſt Loops: für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomat; für Inſerate: 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 

  

Neuhorſterbuſch . ＋ 2,00 ＋2,00 
Anwachs. .. 2. — 

  

  

  

  

       Armtlicfre 
Wefrmmetmacframgen 

  

Die Herſtellung e nes größeren Waſſer⸗ 
zuleitungsrohrſtranges für die Gemeinde Ohra 
bedingt die Abſperrung des Hauptwaſſerrohr⸗ 
ktranges in der Zeit vom 9. d. Mis., früh 6 Uhr, 
bis vorausſichtlich den 10. d. Mts., abends. 

Den Bewohnern von Stadtgebiet, einſchl. Rote 
Brücke und Ohra, wird empfohlen, ſich jür die 
Sperrzeit genügend mit Waſſer zu verſorgen. 

Der Senat — Städt. Betriebsamt. 270 

Auktion 
Langgaſſe Nr. 69. 

Sonnabend. d. 6. März 192E, nachmittags 2 Uhr, 
werde ich im Auftrage wegen Geſchäftsauflöſunga 
nachſtehende gebrauchte Gegenſtände meiſtbietend 
gegen Barzahlung verſteigern: ů 

Repoſitorien, grohe und kleine Reaale, Gobelin⸗ 
Kluhgarnitur, Geldſchrank. Glasſchränke mit 
Schredeiüren, Büroteilungswände. dverſe Tiſche, 

  

  

Loſis ſtei 
Johannisgaſſe 6, 1. 

Rohlſtühle 
werd. ſaub. u. billig ein⸗ 
geflochten v. 2,50 G. an. 
Ht. Adl. Brauhaus 4, 3. 

Rohrſtühle 
werden jederzeit gut ein⸗ 
geflochten 120 824a 

Ohra, Hinterweg 8. 

Schneiderin 
empfiehlt ſich. Petershag. 
Küſtergaſſe 1, part., links. 

  

Ausstopfen von Vögeln 
und Säugetleren 

J. Schmid t, 

Breitgasse 60, 2. 

Schirm⸗ 
Reparaturen werden 

ſchnell u billig ausgerührt. 
Danziger Schirm⸗Klinik 

Poggenpfuhl 14. 
Auf Wunſch frei Haus 

  

  Heizungskörper⸗Bekleidungen, Schreibmaſchine 
Chaiſelongue. Beleuchtungskörper, Telephon-] %½%% Sportliege⸗ 
apparat, Handwagen. Feldſtecher, Farbmühlen‚ Damen⸗ 8 chirme 
Ladentiſche und pieles andere. 

Beſichtigung 1 Stunde vorher. 

Siegmund Weinberg 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Auktionator. 
Dansig, Jopengaſſe Nr. 14. 

Terniprecher 6038. 

Nähmaschinen 

u. Herren⸗ 

zu verkaufen 

  

   

Danz. Schirm⸗Klinik, 
Poggenopfubl 14. 
Gegründet 1895. 

S?SSSDses?ss?ses? 

Nühmaſchine 
(Syſt. Naumann), wenig 

Klappwagen Kleiderbörfe! 

(19 685 
  — 277 Telephon 5778. 

Lündtrinkeier vöchte Preiſe und 

friſch und billig. 

Eierkeller. Herren⸗, Damen⸗ 
Wäſche,   

Niedlicher junger U. alle Gegenſtände. 

ι,h,,ðι,,ο,% Anſt. Frau m. gut. Emp⸗[Alléeinſt. Beamtenfrau o. 
ſchlundan ſucht Kontor⸗ 0.] Anhang i. d. mittl. Jahr. (Voſtkarte gei 
Ladenreinigung FAnorg, Ah Manteil .ait“ Ehe⸗ 

„ . Verdeck, bill. verk. Nur Poggenpfuhl 87. ſu. Abendſtunden. Ang. u. enanteil b. ält. Ehe⸗gt Reklamationt 

bbeſtes Fabrilat, ſehr bilig Langgaſſe 43, Saaletage. 2 Min b.Ad. Vanggaſee 5412 a. Kungen, Re un⸗ 

Anſtändige Frau ſucht für 

ID Voim geſc f ofort Ge! Os. 
Nur Häkergaſſe 63 Nur für gloloer, Herrenanz. in Haushalt o. Geſchäft. 

Ang..221L 3.- DEP. 2 Zimmer Langgarten, lung fucht 
Aünüünnnnnn Semmermäntel, Anſtänd. Frau bittet um][? Simmer Elifabethwall, — 

mmr Schuhe -Beiten, Keppiche WBaſch 3 Bimmer Heuenneſe 500—-600 Gulden 

  
abgeholt und hingebracht. 

gt.) 

Geſuche, 

  

  

d. Exp. d. „V.“.paar od. alleinſt. Witwe. Verträge, Schreiben 

Ang. u.5409 d. b.Erp. aller Art werden ſachge⸗ 
Leer mäß ausgefertigt 

mit Alleintüche Pfefierſtadt 77, part., Lks. 
„ 

Zimm. Zigankenberg, Beamter in feſter Stel⸗ 

(20 830a 
ſchäftigun 

  

   

gegen zeitgemäße Zinſen. 
Ang. u. 5433 a. d. Exp. 

ſiellen zu vermieten durch 

  

  

  

wertanſen. Schilke⸗ Bhen. 900%,heAng. u. 5432 a. d. Exp. —— 
An der Oltbahn 1. jin gute Hände billig ab⸗ Wohnnugslauſch! e Hervele/ Der Zeuge, der am Diens· Reparafuren üsteneen —Den, Aees , Eyſüri Ged ere,-B.Pi. v.he 

ScengSemd5 ües, Aeehng Aeessgase Viſthi; Serag. eis i. ſOen urßest] Mib., Zinmer Puahte und Dopyi * * E ů E s0hchgemäß Sorbeußel, ieucleler EEEELiſh Grsben g. ug. uu 5840Pfc. b. Eeh, uut unn gonf. Penſoe, beipomé Magen genommen 

  

      

    

und schneill 
in dringergen fällen 

Smemele 24 Stunden Ainder-Selbſtfahrer, pertauft oder engl. Bulldogge wird 
Steinbankaſten, Roſanſly, *ν wunech Abholuno i aſtler⸗ L0 7 isangabe u. 5434 a. b sfrei⸗ Kindertheater, Künſtler⸗ anggarten 70. reisangaße n. »„ted a, d. zwangsfreie 

&σ Lesss geige, alles ſehr billig — Exp. d. „Volksſtimme“. Wümnn Preis u. 5435 B.     
SINGEER 
NALIMHASCHINEN TIENGESSULUS 

Danzig, I. Damm MNr. 5 
Langfuhr, Hauptstrasse 39   fabelhaft billig. 

Altſtädt. Graben 63. 
  

Ein Purr E neue 

billig zu verkaufen. 
Oliva, Am Schlossgarten 2l zteil Abt, Pfefferſtadt b7. 

  

  

  Roggenpfuhl 87, part. üaamme e eere Lurnre Firka 3. Bir.a b, Erp. d. „Volleſt.-pſofort zu vermieten. 

Tragkraft. 4. kouk geſucht. Junger Mann ſindet 

gutes Logis 
AImnee iIIA. Damm 7, Eg. Häkerg. Barth.⸗Kirchengaſſe 18, r. [St.⸗Kath.⸗Kirchenſteigl6,2.%%% 

Angora⸗Katze 
zu verkaufen 

Langer Markt 25, 3. 
„Oausfrauenlob“, Kol.⸗ 
War.⸗Delikat.⸗Hanblung,       

  Schwarze 
Minorka⸗Zuchk⸗Hähne Junger deutſcher Voper Lelleres Ehepaar ſucht 

G leeres Zimmer 
; kauf geſucht. Ang. mit u. Küche oder Anteil an zu vermieten 

  

e rhgegve 
Zollnomſki, Ohra, Schön⸗ 

Sauber möbl. Aimmes jelder Weg 9, zu melden. 
120 SH2a Unkoſten werden vergütet. 

Wohnung. Tiſchlergaſſe 41, 1 Iks. 

Mödliert. i 
beingen Rolgeſpamne 

EEileran 8. a„ Stunde 1.75. Gumden, ſtellt 

Schlaſſtelle frei AmtHoißrenm f/ 

        

ů 
0 

     



    

    
    

     

    

Bin au anlen 2 -eůhk 

Hrankenkassen zugelassen 
Zannarxt 

Dr. Horst Mosich 
Danzig, Fischmarkt 6 

2.469 Sprechstunden 9—1, 4—½27 
  

  

Intendant: Rudolj Schaper 

Heute. Freltag, 5. März, abends n Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. Zum letzten Male! 

Annelieſe von Deſſau 
Operetie in drei Auten von Richard Kehler. 

Muſik von RN. ber Winterberg. In Seene geſetzt 

von Erich Sterneck. Muſikal.Veitung: Fritz Waldmanv. 

Perfonen wie bekannt. Ende gegen 10/, Uhr. 

Sonnabend, 6. März, abends 7 Uhr. Dauerkarlen 
    

   

    

haben keine Gil liqkeit. Gaſtſiel⸗Schau'pielpreiſe 

    

Einmaliges Baſtiviel Prof. Dr. Ludwig Wüllne⸗ 
Berlin. „Nathan der Weiſe“. Ein dramaliſches 
Ge dicht.      
  

Café Friedrichshain 
jeden Sonntag 

J Familien-Kränzchen U 
Einttitt ł20 Kintritt 50 . 

DDSr-/ 

Sanat i d.6, März 
intritt tinttit & 

frel II OL trel 

Sonntag. d. 7. März 0 
Famiien- 

Tanzkränzchen 

Ab Obra Zugverbin- 0 
dung 1. 16 Dhr nachts. 

Franz Maibesi. 0 

     
    

   

  

    

  

      

  

   

      

  

  

  

    

   

  

Die spruchreife Senss- 10n für Danzig, 
dle Tegssgespräch werten wirdl! 

* nelleste und letrte Tilie-Aronfils 
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Ein Mitieu. u. Stirenhhd aus dem Horden Berins 
in S KAxien nach Rutreimnungen vnmn PWfessh 

Heimic Zuls 

vece WSser-AimspFen E näons Mig Deisdtan 
Mior Jansvn, R Vaieni. Man RI2 

  

   
   
   
   

Niemand sollie versänmen, diesen echten 
Zille-Fum zu sehen! 

FErter ein grntdes, ichheinges BeinRAn 

TARRASONA 
IA vot / Fl. 4.00 8 

  

   

  

      

Cie 4 Wochen e Uer der ED— 

Stadttheater Auszigg 
    
    

     
      

   

  

    

   

   
   
    

   

   

    

     

    

Mks SEHHUS EEü 

  

* Als erstes Paar 

Meisberringer OsthreusSen 
— 

Feodor To 
  

  

Gabriel Lasartesse gegen 
Wel;me ster Frankreich 

— eder Gritterlaubt 

Tom Jackson 
austra ischer Ringer ese 

gegen 
Europameister Essen 

  

eser A 

Hans Sch 

    

gegen Salvator Cheva ier 
Champion rankreich 

  

Heute, Freitag, den 5. März, abends 8 Uhr. ringen folgende Rare: 
  

  

Eurupame'ster Finn and 

Herausforderungskampf im freie 

Fritz Stoa:enwald 

Jason hat sämilichs Ringer zum fre'en Kampt hetausge.ordert, weil er ein Meistet 

  

Weltmeisler Munchen 

     

  

Der nach einer Dauer von 1 Std. wegen Eintt iit der Thea etschluqstunde abgebrochene Kamp! 

Gustao Naber 8 Hntom ſierikoif 
Europameister Polen 

rnott 

u Still 

d 
  

Wäarz 

     

                  

   
       

  

  
  

     

  

tt H 

Allgemeiner freier Angestelltenbund    
       

  

EEinige getragene Herren⸗ 
ſachen u. Minderkleiber 

ſehr billig zv verkauſen.    

  

      

  

  

  

Danzig 

  

Bundesfest 
6. März 1926, abends 8 Uhr, 

Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus 

MITWIRK END E: 
Rheingo'd-Herren-Gesangsquartett Miiglieder des 

Sltadttheaters Danzig) 

Hans Söhnker ſiugendl. Liebhaber vom Staditheater) 

P.zirksschule Danzig des Arbeiter- Turn- und 
Sportverbandes 

Freistaai- Orchester, Danzig 

Eintritt 1 Gäalden 

Erober Pest. Ball 150 Cuf! 

      
    
    

   
      
   

       

          

         

  

50 Gulden 

     l 

  

Schw. Meer 3b. 3 —— EE EEE — 

Täglicz 4 Uhr 
2 Sonder-Schlager In Urautihrung Danzig 

Der Scla'twogen- Sdwerendter Harry Medtke in 

Jer Mann ohne Schiaf 
as komp 2. erie Lebesabemcurr eines Schlafwagen-Kontrolleuts 

Der drolligste Lustspielschlager der Saison 

  

   

   

      
   
           
    
    

  

Sonutass 3 Uhr 

    
   

      in 5 Aklen    
   

In den Hauptrollen- FHarry L'ed ke, Hanni Weige, Heiga 
Molan er. Ma.y De. schaft u a. 

Dazu der hetvorragende Terta-ioumont- Fm: 

Ihr schlechter Ruf 
Ein feines u. pikantes Dramaſa d. englischen Gese schai in 6 Akten 

Iin den Hauntronlen Lilian Hall-Davis und Fay Compton 

En Lustess,romamm Don Sultener, Hiülte 2¹⁴61 

   
     

   

  

     

    

     
   

     

   
Der ↄrohe 

IMPe-AAstrO- Fonder-Siim E 

  

2 2 

Frisehe Lier hei & Hestelmann 
EMailergasse Nr. 3 
    

    

    
biiligst 

   

  

   

  

    
   

  

WuubsrcrShipbas 
Wwätsel': Hhbanteuer im Weltall: Weltunterd 219 

Hauptdarsteller: 

Margarete Schen [Nibel). Margarete Schlegel — 
Theodor Locs Paul Bildt. Osker Marion, EKaiser-rieyl —— 

üsbem:l ein Erlolg wie „eg m Kraft u. cCh.nhelt! 
Jugendiiche zu den beiden ersten Vorstellungen 
zugelassen / Kinder unter là vahren ha be Preise 

Ebres-, Daver- d Freiksrlen ungiltis! 212 

  

  

  

    

        

    
    

   

  

Dle sroße Senschion iür Eaarig 
Wir sind bemüht, unserem Pub:ikum be. 

Anser brdetettehes 20 Metest: 2 
rUdentü. S 2u en! 

———— 2 Uüllhe. IM 
MUSwW. 22 7 

Schiff in HotlNere 1. 3tklaunt-Prei- 
ISeemanns: Os) S verredm's 1926 

in sechs herzrerteißenden Akten — kostenfrei 
Haup:darSeler: H Schie tuu. ie e iee i Henaun 

é Deneig-Langtntr 

  

     Iins sicherster Iin 
iit Lige Gonley 

Lans Sültsamü Bbenignar 
. MU LDEII Hasee und Eens Hegren 

EE EE ees DSEEE II 

Badeanstalt 
Langfuhr, Ferberweg 19 
— Hllst. Emben Il 

Ia F. 2rülehäckse! 
Joppeit gesleb 

IY◻ Prebsstrah 
soW.e sãutliche 

Futtermitte. 
eibt laulend büligst ab 
Sustav Dahmer 

ILager Hopfenge 4 
Lei 1769 u 5˙8 ⁴ 

  

   

   
    

  

     

  

   
   

  

   
     

   

    

   

  

    

    

      

   oie bllligste Lerug-Mucl- 
ů lã⸗ 

Drogen 
  

Beuthnien Lle 

   

in der eullergars2 11—14 

sport-Abteiluns 

Farben 
Seiken 

Verbandstofle ist und 
Deibt wie bsher 

Biuno Fasel, 
Dro? er e 

  

    

  

   

biile die Fenster 

  

  

Fufiballstutzen 
Fußba:Iblasen 

    

ramsehune 
Expander (Muskelstä ker 
Scbachspiele (Fi ;uren u. Bret) 3. Ct 
Rucksäcke (ür Kinder).. 3.C 

Tyrogerste. Boxartikel 
Gese Ischeftsspiele 

Herren-Arttkel 

Fuhßbal-Jerseyis 
LFubbälle. Blase 

Turvarzüce Hemd und riose! 48 

am Domipikanerplatz 
uu Eersasse in142 
aO de, Morkiballe 

      
     

  

Friich eingetroffen prima 

„Speihekartoffel⸗ 
billigſt zu haben bei 

Dahmer. 
Lager Hopfengaſie 13. 
Tel. 1469 und 5785. 

    
von 1.8 

48 

  

     
    

  

   

  

       

    

      Lusſchneiden! 
  

arbige Operhemden 
errze ne O öſten 

vorer.Beinkleider 
Schlafarzüge 
Vinter-Untergernit 

  

Nur pottdillig!    
   

    

      
   

  

    

    

zu rerkaufen 
Halelwerk 7, 2. 

  

   

  

Minder-Monteitt on 

    
      

  

Heneng-Honie-Kun Eine ſön⸗ 
t'efi ermäff- at —4 Pianinos 

vermietet 20 S4la    

    

  

     
   

    

   

    
   

Gwrmimantel 

inal Kieler-Kle:dung 
-Strickl eiduns 5 — 

waben-Mäntelu-Anzüge geset: 

lecht Alünch · ner Loden) 

Strickiacken fũür Damenſu- Herren 

Carl Rabe 
11 PüassD 52, 0n3U“, 8Les f. 48 

   

     

    

Slat 

Berab- Wegen Unbon 
Kverkanfe äußerſt billig     

  
ſitorium, Ladentiſche 

inke, Geldkaſſett., 
tiiche, Arbeitstiiche 

gebr. Schreibmaſchinen. 
Langgaſſe 37, 1. 

Spottbillig: 
Reſtleger. 

Staue Kammgarn⸗Anzũge, 
delle⸗ und dunkie Anzüge 
Sarbardine Spoxt⸗Anzüge, 

Einſegnungs⸗Anzüge. 
Webarg. 1. Nähe L80 

nle tiion 

   
   

    
   

        

     

SesEnEL venS Tet 2-8 
  

   

    

galie-     

  Ffische Her pev wassen L.A0      — Su er paren —., in den Borgrien Kaſfeniage 

Wües le — erihüs⸗ — 
Mlang es Keianbdeillich auch pSi . 

12 Trinkeler Dliligs: 

ü———————————— 
Telæchen 

    

   Malserf . 2 

* 

   
Schm. Ii rerbrten —— zu verilelen 

Sesiiwemn, 
SOulsRiurlt 2. 

  

di⸗ 

Kenier 
(20 810a fumſtändehalb. zu vertauf. 

Vorſtädt. Graben 16, pt. Emans 17. 

kemplett, für 95 G. zu 
verkanfen   

  

eu Res taurant tleu — 
E * elctte 591* 

— Danzig. Fis chmarłt 1-3 — 

ö 2·451 

E Lß Mlaviar Ffgen-Langi — yhlägppen Mfpöh-LunE S 
Konzert täglich — 

— von 5 Uhr nachmittag bis 2 Uhr nachts — 

— Füni Kk'eine Uſte Mhern — 
die kamen über'n Rhein: 

————————————— — 
— Man wuswiert und singt upd lacht 
E dort ohne Unterlaß. ů 

die Purgarätin schenkt selber ein 
Edes Köstheh-e vom Naß. D 
— on, ist dein Kope, n, Sorgen schwer, 

illst run du aus. 

L vuß: 0u „u Niuuer Kali· chmidt vLeh'n. — 
dort biet du w'e zu laus. A— 

 


